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Vorwort. 

JJer Grossherzoglich Mecklenburgische ObenippeUatioiis* 
rath Freiherr von Nettelbladt gelangte als BevoUr 
mächtigter des Oberhofpredigers und Consistorialraths ¥rm^ 
herm von Starck zu Dannstadt im Jahre 1809 in den 
wahrscheinlich nur vorübergehenden Besitz eines aus vielen 
Einzelheften bestehenden Manuscripts, welches den Gesammt^ 
titel führte: Ada Rüualia Reverendi Ordinis Sti. Tempil 
HterosolymUani B, Clericalia. üt in CapUulo Magno Aber" 
deenensi in Seotia Pravinde Bretannie, Capitulo Düonensi 
Prov. Äverniej Capüulo Avenimsi Prov* Ocdtanie et Capitulo 
Florentino Prov. Jttdie hodienum (so I) in usu est. 

Von diesem Manuscript ist dem Verfasser dieser Blät- 
ter eine muthmasslich im Auftrage des oben erwähnten 
Freih. von Nettelbladt (und zwar von der Hand eines 
des Lateinischen wenig oder gar nicht kundigen Schreibers) 
gefertigte Abschrift vor Jahresfrist ungesucht in die Hände 
gefallen. Hiernach besteht das Manuscript ans vier Haupt-^ 
stucken, nämlich aus drei Ritualen: für die Aufnahme ins 
clericale Noviziat, für die Weihe zum Ganonicus regulads 
(beide mit nfiehreren umfMigreichen Beilagen), für die Eiii^ 
Setzung des Grossmaisters und endlich aus einem „Kitoale 
liturgicum in festa Ordinis/ Die Sprache dieser fiituaUea 
resp. ihrer Anhänge ist meist die latemsehe, anssetdem ^ 
deutsche. Auch die letztere leidet , well 4er Abscbreiber 



rV VORWORT. 

des Hochdeutschen nicht völlig mächtig war, an vielen und 
häufig wiederkehrenden Fehlern, namentlich im Gebrauch 
des Dativs und Accusativs. Das Deutsch des Ms. scheint 
übrigens eine Uebertragung aus dem Französischen, viel- 
leicht auch aus dem Italienischen zu sein. 

Es soll den Verf. nicht wundern , wenn man ihn schon 
nach Lesung dieser einleitenden Worte für einen Betroge- 
nen hält und folgende Blätter mitleidig lächelnd bei Seite legt. 
Ist er doch selbst mit dem grössten Misstrauen an das 
eben äüsserlich charäliterisirte Ms. herangetreten, wohl er- 
kennend, dass es, oder vielimehr seine unmittelbare Quelle 
aus der unter dem Namen der „stricten Observanz*^ be- 
kannten abenteuerlichen Neutem'plerei des vorigen Jahr- 
hunderts, speciell aus dem „clerikalen Kapitel" derselben 
stammt, welches letztere in W i s m ar seinen Sitz hatte. Auch 
wc^iss der Verf., welchen Angriffen der oben genannte da- 
malige Wisinarsche Coiirector und spätere Oberhofprediger 
von Starck gerade um dieser „ clerikalen " Angelegenheiten 
willen ausgesetzt gewesen ist, und wie er noch heute viel- 
fach des Kryptokatholicismus beschuldigt wird. Diesem 
eigenen Misstrauen in das ihm vorliegende Ms. gegenüber 
konnte sich der Verf. aber dem Gedanken nicht verschliessen, 
dass , wenn auch die Neutemplerei eine Abenteuerlichkeit 
ist, doch damit nicht ohne Weiteres gesagt sein könne, sie 
sei darum schon eine „pure Erfindung" und ihr ganzer Inhalt 
„erlogen," zumal da gerade seit dem Absterben derselben 
and noch vor kaum 30 Jahren wirklich ächte , auch in den 
folgenden Blättern mehrfach benutzte templerische Docu- 
mfifite zu Tage gekommen sind, welche die Möglichkeit aus 
dem ; Untergänge des Tempelordens geretteter Urkunden 
thötsächlich beweisen. Warum soll denn nicht auch ein 
Ms., .wblches die templerische Geheimlehre enthielt, irgend- 
wo, versteckt geblieben und schliesslich in die Hände von 
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VORWOkT. V 

Schwärmern gekommen sein?*) Sind diese Sachen etwaun- 
ächt, tveil ihr Inhalt katholisirend ist? Müssen denn dife 
alten Templer an den Altären des modernen Deismus 
geopfert haben? Oder ist es nicht ungleich wahrschein- 
licher, dass auch sie als Kinder ihrer Zeit vor den Göt- 
tern derselben ihre Kniee beugten, d. h. Kabbala, Al- 
ohymie, Astrologie u. s. w. trieben, wie schon Wilke 
in seiner Geschichte des Tempelordens (Band 2, S. 134) 
vermuthet. Jene Geister mm gucken hinter den Worten 
unsers Ms. überall hervor; sie mahnen uns leise aufzutreten 
und nicht zu urtheilen, wo wir noch nicht verstehen gelernt 
haben. Denn das darf hier dreist behauptet werden , dass 
die modernen Cleriker des vorigen Jahrhunderts, Starck 
nicht ausgenommen, eben so wenig wie ihre Gegner, die 
Jesuitenriecher, den tiefen Hintergrund dieser allerdings 
wunderlichen „clerikalen Acten" völlig erkannt haben.**) 
Sonst hätte wohl das noch jetzt nebelhafte Mysterium 
Bapkometi längst greifbarere Gestalt gewonnen, auch 
wäre das „Templeridol" bereits zu einem „Mensch- 
heitsideal'' emporgerückt worden aus den Regionen, wo 
Stichwörter wie „Karpocratiauismus, Ophitismus" und ähn- 
liche von Aussen herangebrachte Begriffe ihr Wesen trei- 
ben. Auch Wilke beurtheilt die templerische Häresie, 
aus deren Quelle, wie leicht nachweisbar ist, mancher ortho- 
doxe Mann, ja die „Alleinseligmachende" selbst getrunken, 
nicht sowohl als Historiker, denn als Geisthcher vom Stand- 
punkte eines fertigen Lehrbogriffs. 



*) Damit ist nicht gesagt, dass der Tempelorden sich ira Geheimen 
bis ins vorige Jahrhundert erhalten habe. 

**) Die Spuren des Weges, auf dem diese Papiere nach Deutschland 
gekommen, gehen sicher über Petersburg nac^ Florenz, obschon auch 
dies lediglich im untergeordneten Partei-Interesse und ohne Kenntniss 
der beweisenden Documente, womit nicht blos die Unterschrift p. 55 un- 
ten gemeint ist, bestritten zu werden pflegt, 



VI VORWORT. 

Doch e$ ist nicht der Zweck dieser Zeilen, eine Apö- 
logie des Tempelordens oder etwas dem Aebnliches sn 
schreiben ; eg schien dem Verf. aber aus persönlichen Grün- 
den geboten, wenigstens mit einigen Worten darauf binzu^ 
weisen, wie ihn ernste Erwägungen und das Interesse für 
die historische Wahrheit bestimmt haben, mit dem ihm 
vorliegenden Ms., dessen Inhalt, so viel er weiss, bisher 
nur in Sudelarbeiten, wie im Signatstern, und zwar 
auch hierin nur ganz fragmentarisch und unkritisch ver* 
öfiFentlicbt ist, sich in seinen Mussestunden eingebender »u 
beschäftigen. Er publicirt aus diesen vielfach gestörten 
Studien als einen relativ selbstständigen Tbeil des Ms. 
die templerischen Hymnen, deren Texter kritisch festzu- 
stellen und aus dem übrigen Material der Handschrift, so- 
wie aus Schriften verwandten Inhalts zu erläutern ver- 
sucht hat. 

Ein erschöpfender Beweis über Alter und Aecbt- 
heit dieser „clerikalen Acten" nach allen Regeln der histo- 
risch - philologischen Kritik ist, so lange jene selbst unge- 
druckt sind, schwer zu führen, und darum sind hierzu im 
Folgenden auch nur gelegentliche Winke gegeben. Vielleicht 
taucht in Folge dieser Publication irgendwo noch eine 
Handschrift auf, welche diese kritische Arbeit zu fördern 
geeignet ist. 

Die Hymnen sind mit peinlichster Genauigkeit, ja bis 
zur äussern Unschönbeit nach dem Ms. abgedruckt; freier, 
doch nicht willkürlich ist der Herausgeber im „N o s c e te 
i p s u m" verfahren. Den Entschluss, diesen Tractat abdrucken 
zu lassen, hat er erst gefasst, als die Hymnen schon unter 
der Presse waren, weil ja doch der Signatstern schwer zu 
erlangen ist und er überdiess den Tractat höchst incorrect 
enthält. Es mussten freilich aus Mangel an Raum die hier- 
zu gesammelten sachliche» und spraehlicben Benaerkungen 



VORWORT. vn 

vorläufig ungedruckt bleiben, obscbon durch ihre Publica- 
tion manche Bedenken, wie sie beim ersten Lesen der Ab- 
handlung wohl aufstossen, beseitigt worden wären. 

Die üebersetzungsprobe soll das sachliche Verständniss 
der wichtigeren Hymnen fördern bei denen, die nicht Müsse 
haben, den Commentar zu lesen. 

Der dritte Anhang rechtfertigt sich selbst 



Parchim, den 8. März 1870. 



Dr. Hoefig, 
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I.*) 

Veni, Creator Spiritus, 
mentes tuorum visita, 
Imple Superna gratia, 
Quae tu creasti pectora. 

Qui diceris Paraclytus, 
Altisfimi donum dei, 
fons Vivus, ignis, charitas, 
Spiritualis unctio. 

Tu septiformis munere, 
digitus paternae dextere, 
Tu rite proniisfum patris 
fermone ditans guttura. 

Accende lumen fensibus, 
infunde amorem cordibus, 
infirma nostri corporis 
Virtute firmans perpeti. 

Hostera repellas longius 

pacemque dones protinus, 
per te ductorem praevium 
vitemus omne noxiura. 



I. 1,4 creati — 3,3 Sucite -^ 4,2 cordiebet — 5,1 hoztein 
5,2 protimer — 5,4 vitemar. 

*) Ueber die anter dem Texte der Hymnen und im Commentar gebrattoh- 
ten Abkftrfongen sehe man die Erklftrnngen am Schluite der enteren. 
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II. Liicis Creator. 

« Per te fciamus, da, Patrem 
noscamus atque filium, 
Te utriusque Spiritum 
Credamus omni tempore. 

7 Deo Patri fit gloria 

eiusque Soli filio 
cum spiritu Paraclito 
in Saeculorum Saecula. 

n. 

i Lucis Creator optime, 
Lucem dierum proferens, 
primordiis lucis novae 
mundi parans anginem, 

ü Qui mane iunctum vesperi 
|Diem vocari praecipis 
Et tetrum cahos illabi, 
Audi preces cum fletibus: 

3 Ne mens gravata crimine 
Vitae fit exul munere, 
Dum nil perenne cogitat 
Seseque culpis illigat. 

4 Coelorum pulfet intimum, 
Vitale tollat praemium, 
Vitemus omne noxium, 
purgemus omne pesfimum. 



L 6,8 Spiritnns. 
IL 1,1 creat«r — 3,4 Ser^que. 



III. Saluete, primae. — IV. Rez tfem^nda« majestaÜB. 3 

Praesta, pater piisfime, » 

Patrique compar unice 

Cum Spiritu paraclito 

Kegnans per omne seculom. Amen. 



m. 

Saluete, primae tenebrae, i 

Lucis ignotae latebrae, 

Nox, mater rerum omnium, 

Nox, lucis flomiciliuBa. 

Sancti fedes filentii, <i 

Gustos fortis mysterii, 

Qui in obscuris habitas 

et lucis Seme« referas. 

Salue, lux primigenia, s 

Stella aurorae fulglda: 

Illustra nostros animos 

Et fac nos totos lucidos. 



IV. 

Rex tremendae majestatis, 
Qui fervandos fervas gratis, 
Föns occulti luminis: 
Tibi tremunt potestates 
Et occultae facultates, 
übi apparueris. 



HL 2,4 Jign. ,rtjfera8* — 



V. Te, treraendum Sacramentum. 

Coruscare, ede sonum 
Per immensa regionum, 
Perde, quem tu reiicis: 
Et arcanum indetectum 
Ei redde tu detectura, 
Quem tu approbaveris. 

Salue, Septemplex natura 
tenebrosa, mater pura, 
Vos et Septem Spiritus; 
feptem fortes regiones, 
Septem illustrationes, 
Septiformis Circulus. 

Salue, Stella matutina, 
Lux de luce et regina, 
fax aurorae fulgida: 
Per tremendum Sacramentum. 
Per amoris elementum 
Fotos nos glorifica. 

V. 

Te, tremendum Sacramentum, 

veneramus ceniui 
Votorumque complementum 

cantu perlaudabili : 
abyssus abyssorum 
Secretum Mvsteriorum 

luminis reconditi! 



IV. 2. Ueber diese Strophe s. Commentar. 2,1 Corruscare 
§ign. corrus care edi — 2,8 $iflU. reüas 
3,4 septee formis. — .^tfln. wie o. — 
4,3 Jigtl. fulgidor. 4,4 totes. — ^ign. fotos — 

V. 1,2 $ign. veneraniur — 1,7 recondite — StflU. wie o. 



V. Te, tremendum Sacramentum. 5 

Lux in nocte perobscura a 

est, discedunt tenebrae: 
Redditur nova natura 

fulguris congerie, 
Ecce Septem regiones, 
Angelorum legiones 

Spiritu sunt principe. 

Salue, princeps ter quaternus, s 

tu naturae clauiger: 
Noctis filius maternus 

Et diei armiger: 
Tu, per quem et terra parit 
Spiritusque aether parit, 

Verus vitae lucifer. 

Jam per alta regionum 4 

Volutantur circuli, 
Muta saxa edunt fonum 

More admirabili. 
Vis coelestis fideroruui, 
Sancta turba an^rforum 

grainlantur Subditi. 

Tua haec funt rex, Creator, & 

Pater, tua arcana: 
Tua, fili, raoderator, 

tua funt Mysteria: 



V. 2,1 Lua — 2,5 Et in $tfllt. u. Ms. 

3,6 ^igtl. wie 0. — ,Spiritum aether* ohne ,que* das Ms. 

4,3 sona — JiöH- wie 0. — 4,5 sideramm. — $ip. siderorum — 

4fi animarnm — $t(|1t. animorum — 4,7 gratis eius $ip.^. Ms. 



VI. Vfml^B Cmm iNfodeun*. 

Et qui ab utroqua prodis, 

bonos amas, malos odis: 

Trinitati glorifti 

VI. 

1 Vexilla Crucis prodeunt, 

hie viget Christi gloria: 
a Sancto Templo exeunt 
Nova tetnpli praeconia. 

5 Exfurgunt fratres Equites, 

quos frater hugo strenuus 
Collegit Christo milites 
Pro fancta fide fervidus. 

3 Sequuntur Cristo dediti, 

eius tutantes gloriam: 
Jam fplendent Terapli gladii 
et reportant victoriani. 
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Jam furor infideliuna, 

iam frans et violentia 
fugit crucis fignaculum, 
eius timens itiiracula. 

Sit Deo ExercitiuBQi, 

aeterna laus et gloria, 
qui regnat in perpetuum, 
in feculorum feculal 



V. 5,6 bonuB -— maloflodie — ^ip. wie o. 
VJj 2,2 stwuiew — nuns — 2,3 coüügit — 3,3 pempä. 



VII. BoxuL fons: r^ram omni^m. 7 

Deus, fons rerum opftium, i 

Tuorum sor^ et praemium, 

Qui de mundi insidiis 

Seruos tuos tibi colligis; 

Cum in urbe Hierusalem ^ 

Templi fundares ordinem 

Per Hugonem Seruum tuum 

In Corona novem militum: 

Non vano casu accidit, s 

Ut quam nox longa condidit 

In templi mox palatia 

Remearet Sapientia. 

Aurem benignam protinus 4 

dederunt Templi fratribus 

et eorum praesidio 

Patres iiostri feptem numero. 

Serua eundem Spiritum s 

et fraternalem ammuni, 

Ut qui diversa coniugat 

Corda nostra forte colligat. 

Deo Patri fit gloria 6 

Eiusque uni filio 

Cum Spiritu Paraclito 

Ex hoc nunc in omne Seci|Jum. 



VII. 1,2 suortuip fow — 1,3 Et d© -— 5,5 ^\^ — d. i- ,que*. 



8 Vm. Den», tuorum martyrmn. — IX. Plangite cordi«. 

vm. 

1 Deus, tuorum martyrum 
Corona, laus et praemium, 
qui resignando terrea 
pertendunt ad coelestia. 

4 Cervices infidelibus 

Suis tradunt carnificibus, 

non dirae poenae territant, 
in viis -dei ambulant. 

a Jam in rcgno cöelestiura 

Splendent coronae martyrum : 
Sancta Templi militia 
Aeterna gustat gaudia. 
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Nunc te rogamus cemu^, 
ad nos benigne respice 
et martyrum confortio 
iunge coelesti gaudio. 

XxL* 

1 Plangite cordis dolore I 
Dies irae! in feruorel 

Hierusalem! Hierusaleml 

2 Ubi nunc funt patres tui? 
Militesque templi tui ? 

Hierusalem ! Hierusalem I 



VIII. 2,4 fehlt gänzlich; s. Coimn. — 3,1 ecelestium. 



y 



X. Saluc, Corona martyram. 9 
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Rex et duces tui capti, 
Defensores ferro raptil 

. Hierusalem ! Hierusalera 1 

Murus tuus occupatu5, 
Templum, Sion profanatu^! 
Hierusalem ! Hierusalem ! 



Fugite! non retardetis * 

Et, fi quando respectetis, 

Clamor sit: Hierusalem! Hierusalem 1 

X. 

Salue, Corona martjTum, » 

te veneramus cernue: 
ä te cantus principium 
et fratrum laudes ultimae. 

Lugete, fratres milites, ^ 

Vester magister periit: 
Lugete et Sacerdotes, 
Vestra Corona cecidit. 

Hugo, fi refurgeres 
et patres vi septemplicil 
fi nostram cladem cerneres 
Et fanctum Templum diruil 

Jerusalem, Jerusalem! 

fi tui non meminerol 

fi fratrum nostrum Sanguinem 

Non forte vindicaverol 



IX. 4,1 u. 2 occupatur — profanatwr, 



10 XL Cantewa« kodeoi higobran. 



Cantamus laadem lugubi^em, 
Cantamus cantum fünebrera 
fratris Jacobi Martyris, 
Quem rex Pbilippus perdidit 



« »» ^ai » « 



Erklärung der Abkürzungen. 

9J. zuz BarUdi, Die lateinischen Sequenzen des Mittelalters- Rostock 1868. 

Pliy. = Traitez concernant Thistoire de France: s^yoir la Condam- 
nation des Tenipliere etc. par Ä Dupay. A Paris 1685. (Die Aus- 
gabe von 1751 soll nach Wilke „freimaurerisch gefälscht* sein.) 

;^tfl1l. = Der Sigiiatftorn oder die enthüUtdB säinmtlichen sieben Grade 
der mystischen Freimaurerei etc. 3. Theil. Berlin 1804. 

^a. zir Regle et Statuts secrets des Tempi iers etc. Par C H. Maillard 
de Chambure. Paris 1840. 

?5i4i. :r3 Proces des Templiers publie par 1/L ICclMlft Tome I. u. IL 
Paris 1841. 

88. =^ Waektmagel, Das deutsche Kirchenlied. B4I. 1. 

38e. =11 Wfleke, Geschichte des Ordens der Tempelherren. 2 Bde. 2. Auf- 
lage. Halle 1860. 



COIMEUTAE. 



I. 

,Teni Creator Spiritus* ist ein bekannter kirchlicher Hym- 
nus. Das Breviariuin Ronianum hat ihn im Grossen und 
Ganzen in derselben Textgestaltung. Unser Ms. bietet ihn 
in dem Ritual ,de modo convocandi, aperiendi, habendi et 
daudendi Capitula'. Bei '^. steht er unter No. 104 als 
Pfingsthymnus. Als sein Verfasser gilt tbeils Karl der 
Grosse (resp. Alcuin), theüs Hrabanus Maurus, theils der 
Papst Gregor der Grosse. 

Dies Lied ist aber bei gB. und in anderen Drucken 
zwischen unserer 5. und 6. Strophe noch um folgende 
reicher: ,Da gaudiorum praeraia, — da gratiarum raunera, 
— DilTolve litis vincula, — aftringe pacis foedera*, die in- 
dessen als „später eingeschoben" gilt und sich auch erst 
in dem Hymnarium von Thomasius (^. p. 5) vom Jahre 
1747 zu finden scheint, nachdem Brower in dem Codex, 
aus dem er die Lieder des Hrabanus Maurus 1617 zu 
Mainz herausgab , eben diesen als Verfasser unserer No. L 
dort verzeichnet fand (^. Anm. zu No. 104). ^. sagt aus^ 
drücklich (p. 75), dass in dem Elucidatorinm ecclesiaticum 
von Clichtoueus von 1515 und den andern ihm brannten 
Drucken diese (in den neuesten gedruckten Texten sechste) 
Strophe fehle. Unser Ms. nun giebt den Hymnus so, wie 
die Ausgaben des Breviarium Romanum von 1568 (1570) 
und 1641. (Vergl. ^. Vorrede S. VIIL u. S. 1.) 
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Die Uebereinstimmung gerade mit dem jüngsten Brev. 
Rom. wird noch auffallender dadurch , dass in Str. 2 die 
ersten zwei Verse bei uns und dort völlig gleichlauten, 
während sonst gelesen wird : ,Qui paraclitus diceris — do- 
num dei altirfimi'. Diese anderweitige Lesart ist sogar nach 
dem von 'gj. für die mittelalterliche Hymnen- und Sequen- 
zenyoesie aufgestellten Gesetze (s. pag. 19 zu IIL „Metri- 
sches und Rhythmisches") die richtigere, unsere und die des 
jüngeren Brev. Rom. die falsche. 

Die Uebereinstimmung zwischen beiden Texten geht noch 
weiter. Str. 3,2 ist die Lesart ,dig. pat. dext' die gemein- 
same gegen die der übrigen Bücher ,dextre dei tu digitus*. 

Der Schluss, dass unser Text aus diesem jüngsten Br. 
Rom. stamme, liegt also sehr nahe, und doch ist er min- 
destens voreilig, denn unsere Ueberlieferung bietet ander- 
seits sehr charakteristische Abweichungen, welche die eben 
ausgesprochene Annahme bedenklich machen, ja die directe 
Abhängigkeit derselben von jedem der bereits bekannten 
Texte des fraglichen Hymnus ausschliessen. Denn 1, hat 
kein Text unsere Doxologie. Bewusste Absichtlichkeit, wo- 
nach die kirchlich recipirte Lobpreisung aus dogmatischen 
Gründen vermieden worden sei, ist nicht anzunehmen; wir 
haben in No. VH. eine kirchliche Doxologie (^. No. 1), auch 
ist die .Schlussstrophe unseres Liedes selbst kirchlich. 
2, Unser Text hat Str. 5,3 ,Per te d. pr.S während alle an- 
deren Bücher hier lesen : ,Ductore sie te praevio'. Str. 6,4 
haben statt ,Te u.' die andern ,et u.' Str. 2,4 statt ,Spiri- 
tualis u,' wird durchweg gelesen ,Et spiritalis u.' Mit Aus- 
nahme von 5,3 kann man im Uebrigen wohl Schreibfehler 
oder lapsus memoriae als Erklärungsgründe der Abwei- 
chungen annehmen, wiewohl die Form ,Spiritualis* durch- 
weg in unserm Ms. statt des kirchlich üblichen ,Spi- 
ritalis' sich findet*); ,Per te ductorem praevium' scheint 
nicht blos Gedächtnissfehler zu sein. 



*) Regula NoYiciorum §15 Spiritualis amiatura. § 20 spiritua- 
lis cibus. Reg. canonicorum §8 Spiritualis vita. cfr. zu No. IV. 
Str. 1, Seite 20. 
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Ist nämlich Gregor der Verfasser unseres Hymnus, so 
bieten gerade dessen Lieder Belege für diesen Gebrauch 
von ,per' in folgender Str. C^. No. 96,5): ,Praefta, pater, 
per filium, — praefta per almum fpirituui, — Viveus per 
aevum triplici — unus deus coguomine'. 

Die Alliteration mit P ist hier beabsichtigt, wie in 
einem von ^. (S. 240) citirten Liede auf den Apostel Petrus, 
in dem alle Worte mit P anfangen. Dieselbe Erscheinung 

beobachten wir in unserm Hymnus. Str. 2 ,diceris 

donumdei'; Str. 3 ,dextrae dei tu digitus', selbst unsere Les- 
art ,d!ig. pat. dexterae', ferner ^romissum joatris', um von 
Str. 4 ,infunde — infinna' gar nicht zu reden, beweisen 
zur Genüge, dass diese Mittel der poetischen Kunst vom 
Verf. unsers Hymnus nicht verschmäht worden sind. Durch 
unsere Lesart Str. 5 : 

j)acemque dones j?rotinus 
ptx te ductorem praevium 

wird die Alliteration offenbar besser und mehr in der oben 
aus Gregor angegebenen Weise hergestellt, als durch die 
Vulgata, worin, abgesehen von der Vernachlässigung des 
allerdings nicht nothwendigen Beims, das Wörtchen ,8ic* 
nicht eben gut angebracht erscheint. 

Wir sind somit in einem und demselben Liede auf 
zwei einander widersprechende Resultate gekommen. An- 
fangs schien es, als wäre das Lied unsers Ms. eine Ent- 
lehnung aus dem jüngsten röm. Brevier; nunmehr gewinnt 
die Ansicht Raum, als hätten wir einen von der kirchlichen 
Ueberlieferung ganz unabhängigen Text vor uns. Dieser 
Widerspruch löst sich, denke ich, durch das, was über die 
Quelle und die Entstehungsart des jüngsten Breviarium 
Romanum bei '^. gesagt ist. 

Zunächst steht fest (^. Vorr. S. VHl) , dass das röm. 
Brev. aus Gründen der klassischen Metrik manchen alten 
Liedern arg mitgespielt hat, so zwar, dass ^. eine ganze 
Reihe von Hymnen und Sequenzen um der starken Aende- 
rungen willen doppelt drucken lassen musste; es ist aber 
ferner auch bezeugt, dass Mehreres geändert ist auf Grund 
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besserer Hmidsehriftefi (35. S. 341 Vorbemerkung zqNo. 610 
bis 653). 

In der Aufnahme der Lesart ,digitus patemae dexteraeS 
die noch dazu einen neunsilbigen Vers giebt, ist eine Bück- 
sicht auf klassische Metrik oder ein besserer Rhythmus als 
in ,dextrae dei tu digitus' eben nicht bemerkbar: es scheint 
vielmehr hier wirklich eine handschriftliche Grundlage zur 
Aenderung Veranlassung gegeben zu haben, womit noch 
nicht gesagt sein soll, dass die gewählte Lesart die bessere 
^i. Ist nun Gregor oder Karl der Grosse als Autor des 
Hymnus angesehen worden, so ist es, so zu sagen, aus 
persönlichen Sympathieen für die Stellung des einen wie 
des andern Verfassers in der Kirche nicht schlechthin un- 
wahrscheinlich . dass man für deren Lieder gut« Quellen 
gesucht oder gehabt und darum die gewöhnliche Lesart an 
unserer Stelle verlassen hat 

Können nun nicht in einer andern Handschrift, speciell 
in der unserm Ms. zu Grunde liegenden, ganz oder zum 
Theil dieselben Lesarten gestanden haben, d.h. mehrere 
Codices einer Familie vorhanden gewesen sein? 

In Betreff der andern wesentlichen Abweichung in 
Str. 2 bemerke ich, dass das von ^J- (s. oben S. 12) aufge- 
stellte metrische Gesetz für die Zeit vor dem 11. Jahrhun- 
dert noch nicht gilt. Beispiele bei ^. No. 105,5 (6. Jahrb.) 
gerade in ,deus.* No. 110, 1. 2. 7. Xo. 114, 4. No. 134, 1. 
No. 151, 5. No. 155, 5 (10. Jahrb.). 

Was nun die einzelnen Lesarten angeht, so ist es bei 
der V^emachlässigung des Wortaccents gerade in älterer 
Zeit, wo die Silben nur gezahlt wurden , nicht unmöglich 
zu lesen: .Digitus paternae dextre'. Gregor hat viele 
Stellen, in denen zwischen Wort- und Versaccent schnei- 
dender Widerspruch herrscht; z.B. ^. No. 9H, 2. 2 ,gi-ave 
offendisse movet*. ibid. 4, 4 ,capiannis sacrämenta'. Andere 
nicht minder, z.B. 113, 1 ,conditor ahne siderum*. Inter- 
essant ist es innnerhiii. dass sich für die (mögliche) Elision 
— es kann freilich der Kndvocal beim Singen auch ge- 
sprochen worden sein — in Str. 4. 2 zwei Beispiele gerade 
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aus Gregor finden, nämlich das oben erwähnte No. 98, 2, 2 
und 91,1 ,terram dedisti immobilem*. 

Sind nun die unserm Texte sowohl allein zugehörigen, 
als auch die ihm und dem jüngsten Brev. Born, gemein- 
samen Abweichungen von der kirchlichen Vulgata im Vor- 
hergehenden als möglicher Weise acht und dem Charakter 
der älteren Hymnenpoesie, der das ganze Lied ja unbestrit- 
ten angehört, conform nachgewiesen, so gewinnt die Vul- 
gata unsers Hymnus ein anderes Ansehen. Ihre Abwei- 
chungen in Str. 2, 2 und Str. 3,2 sind, so scheint es, ge- 
macht aus i-hythmisch-ästhetischen Gründen, wie sie ^§8. am 
a. 0. für eine spätere Zeit als Gesetze der achtsilbigen 
jambischen Verse angiebt. 

Unsere Doxologie endlich entspricht der älteren Ein- 
fachheit. Die kirchliche ist im Br. Rom. von 1568 (70) 
die bei '^. No. 2 verzeichnete; das Br. Born, von 1^1 
hat für Vers 1 ,Deo patri sit gloria*; für Vers 4 ,in sem- 
piterna secula'. Clichtouens und Thomasius bieten No. 18 
bei ^. 

Unsere Doxologie ist No. 1 bei "gj. und lautet Vei's 4 
dort: ,et nunc et in perpetuum'. Auch die Abweichung ,in 
seculorum secula* ist von ^. zu No. 2 u. No. 11 für den 
4. Vers ausdrücklich vermerkt. 



n. 

Auch dieser Hymnus ist kirchlich. ^., bei dem er 
No. 59 mit der Ueberschrift ,Dominica I. poft octavam epi- 
phaniae, ad fecundas vefperas* sich findet, setzt ihn ins 5. 
Jahrhundert. In unserm Ms. steht er in der Liturgie des 
,€ommune officium ad Vesperas'. 

Von Varianten ist zu merken Str. 2, 3, wo die Bücher 
lesen theils ,tetrum chaos illabitur', theils ,illabitur tetrum 

chaos'. 

Die Schreibart ,cahos' ist gewiss mittelalterlich-roma- 
nisch , denn die Aspiration findet sich am gehörigen u»d 
ungehörigen Orte ungemein oft im Lateinischen sowohl, wie 
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in dessen Tochtersprachen. ^. No. 128 hat ,Michahel, Ga- 
briher, anderswo ,i)erhennis'. 'gaicft. hat ,adhoravit (I, 90), 
hostensum(1, 191. 209), ex habundanti (1, 151. 154), helemon 
siarius (1, 87)'. Am häufigsten in Eigennamen : ,Heustachius 
(1,152), Helias (I, 120. 154), Jhesus (1,90. 167), neben 
Jeshus (I, 143), Jherosolomitanus' (I, 416, II, 146), neben 
,Jerosolimitanus' (I, 167 u. oft), bei ^. ,Helisabeth' S. 189. 
Ebenso finden sich in der altprovenzalischen Ueber- 
setzung des Johannes-Evangeliums (Progr. des franz. Gym- 
nasiums in Beriin 1868) nur Formen wie ,Jhesus, Jherusa- 
lem* (cfr. unten zu No. VII, 2 u. Weidner, Neue Jahrbb. für 
Phil. Bd. 99/100, 2. Abth. S: 70). Dass die neuerdings wie- 
der in Aufnahme gekommene Orthographie ,incohare' auf 
die Schreibung ,cahos' eingewirkt habe, ist nicht wahr- 
scheinlich. Cfr. Brambach, Die Neugestaltung der lateini- 
schen Orthographie, p. 292. 



III. 

Vorbemerkung. Dieser Hymnus ist abgedruckt ^igll. 
3. Bd. S. 286. Er gehört zur Liturgie für die Aufnahme 
ins clericale Noviziat und wurde, wie die im Ms. deutsch 
beigeschriebene Bemerkung sagt, von den vier einführenden 
Novizen gesungen, und zwar beim Uebergang aus dem 
schwarz bekleideten ersten Vorbereitungsraum in den zwei- 
ten ganz weissen imd hell erleuchteten. Beim Beginn der 
dritten Strophe musste man der Thür dieses zweiten Vor- 
bereitungsraumes schon so nahe sein, um selbige öffnen zu 
können. Auch enthält eine andere, ebenfalls deutsch ge- 
schriebene Bemerkung die Notiz, dass dieser Hymnus „im 
Anfang unserer Stiftung verfasst sei und wichtige Geheim- 
nisse in sich fasse". 

Strophe 1. Bei'^. haben nicht weniger als 16 Hymnen 

den Anfang , Salve (Salvete)', zuerst Prudentius No. 46 bei ^. 

Primae tenebrae. In dem zu dem Noviziats-Unterrichte 

gehörigen Tractat: ,Nosce te ipsum, sive Vox ad Novicios Fr. 

Gaufridi', der ebenfalls schon im §i%u. Bd. 3, S. 232—243, 
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aber voll der gröbsten Fehler abgedruckt ist, steht: ,ante- 
quam autem sensualitas explicaretur, non erat nisi 
densa nox, in qua deus ipse erat, et omnia, quae fieri fu- 
tura erant, revera jam aderant* ($ip* a. a. 0. p. 233). An 
einer andern Stelle (§ip. p. 235) heisst es : ,nec quidquam 
majus dici potest, quam nox^ 

Strophe 2. Vers 3 ist für qui wohl qme (nox) zu lesen. 
Auch unser Ms. hat überaus oft e = ae; aus gwe war qui 
sehr leicht verdorben. 

Beserare von der die umschliessenden Hüllen spren- 
genden, dem Lichte entgegen sprossenden Frühlingsnatur 
schon Lucrez I, 11 ,reserata viget genitabilis aura favoni*. 
(cfr. V, 3, 2.) Im ,Nosce te ipsum* heisst es : ,Et adhuc 
(wie bei der Schöpfung) omnia eandem viam necessario in- 
cedere debent, sive sint homines vel animalia vel plantae 
sint vel minerae (a) in terra. Prius omnia in noctis caligine 
includantur, sive sit in utero sive in terra; prius esse 
oportet commixtio sive chaos in ocelusa caligine' (^tgtt. 
p. 234). Und hinzugefügt ist: ,haec doctrina est, uti per 
doctrinae traditimiem priscorum patrum ad nos translata esV *) 



*) Der Tractat soll nach Angabe unsers Ms. „aus den Zeiten Peter 
de Bononia stammen, da der Orden noch im vollen Besitze war". Dass 
der Verf. des ,Nosce te ipsum' ein Franzose ist, unterliegt keinem Zwei- 
fel. Die Citate daraus werden noch ausgiebiges Beweismaterial für diese 
Behauptung liefern. Auch hat die Latinität desselben dasselbe Ge- 
präge, wie die von Michelet publicirten Proeess- Acten des Tempel-Ordens, 
die von 1307 — 11 niedergeschrieben sind, soweit dies nämlich bei der 
Verschiedenheit des Gegenstandes überhaupt möglich ist. Einzelne Feh- 
ler, die von der Aussprache herrühren, sind in beiden Schriftstückfcn 
dieselben. Ich meine ombra, onde unsers Ms., verglichen mit denonciare, 
renonciare (^i($. I, 211 u. 282) inondatio (^i(§. I, 55). Umgekehrt steht 
nnndum für nondum (^Sit^. I, 131). Ob der Verf. unsers Tractats iden- 
tisch ist mit dem bei ^i(Q. I, 645 erwähnten JofEridus quidam de oon- 
yentn, steht dahin ; die oben angeführte Zeit der Abfassung des Tractats 
würde auf diesen Joffindiu passen; auch gehört er als Mitglied des Con- 
vents gewiss zu den unterrichteten Ordensbrüdern, »proudomes, preudhommes 
(proudh.)* genannt, wofür im Lateinischen das vieldeutige ,probi homines,* 
,bonae gentes* in den Proeess- Acten gebraucht wird. (cfr. Du Gange s. 
V. ,probi h.* ,bonae g.') - Pierre de Boulogne war Priester und General- 
Procurator des Tempel - Ordens beim Papst; er ist bis zu seiner in die 

2 
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Ich bemerke gleich hier, rlass die Gedaukeii dies Titic- 
tats sich zum grossen Theile in den Mystikern und Phih)- 
soj^hen des vor- und nachrel'ormatorischen Zeitalters wieder- 
finden, und eine sachliche Erklärung dieser merkwürdigen 
Abhandlung aus diesen Quellen sich wohl verlohnte. 

Strophe o*. l'eber den .,Morgenstern'* s. namentlich zu 
IV, 4. — Zu Vers 4 Vei*gl. die Benedictionsforniel im Ilitual 
der Novizenaufnahme: ,Benedicat tibi Dens et te toUnn lu- 
cidum faciot\ Den Weg dazu giebt das ,Xosce te ipsum' 
in folgender Weise an : ,Vox est interius in nobismet ipsis 
clamitan^, ut nos cognoscannis, a quo stmf omnia, qtii nos 
sumtis ipsi et quid post hanc vitam esse j>06'^m/wmc<? .... 
Tandem nosce te ipsüm et scias, rationem tuani esse obcae- 
eataih et umbra noctis circuradatanl. Et tarnen lucem vi- 
dere cupis et lueiferum illum pulcrum, <iui cor tuum illmni' 
net et te de omni, quod divinum et naturale est, instmat. 
Quod si hanc vocem sequeris, quae te in temet ipsum rB- 
vocat, et öj)eram das, ut a te repellantur tenebrae et lux in 
te fiat, tunc dicitur tibi: Veni et Vide! Sapientia enim in 
malevolam animam non venit nee habitat in corpore subdito 
peccatis' *) (§ip. S. 332 flgd.). Damit ist übereins^timmend 
aus § 15 der Xovizenregel : ,Sciatis, vos ipsos Tewjpi«*)* esse* 
es sei nöthig, ,ut ipsi tanquam sacerdotes de interna 



Zeit vom Mai bis Deceniber 1310 erfolgten Flucht aus dem Gefäugiiiss 
einer der Hauptvertheidiger der Unschuld des Ordens, in den er 25 
Jahre (1282) vor seiner Vernehmung vor dem Gericht zu Paris (d.i. vor 
7. Nov. 1307) aufgenommen war (Wi^, II, 348). HauptstcUen über ihn 
bei md^. I, 277. I, 281 if. I, 286. (cfr. 3Se. II, 143. 232. 235.) 

*) Ganz ähnlich die Mystiker, Sch^^'enkfeld, V. Weigel, J. Böhme. 
Vergl. Fechaer „über Jacob Böhme, sein Leben u. seine Schriften" (Neues 
Lausitzisches Magazin Bd. 34, 1. Heft S. 63 u. flgd.) und XJarriert „Dfe 
philöffot)M8che Weltanschauung der Reformationszeit" S. 627 u. a. 0. — 
Der gefangene Templer ,Helias Aymerici' übcrgiebt der päpstlichen Un- 
tersuchungs-Commission einen Aufsatz, in dem folgende Stelle vorkommt : 
,cogitemus, de quo et qui snmuB et qui erimtui, quod faciemus (so!) et 
quod facere debemus, ut vitam posideamus, per quem ad gaudia paradisi 
mittamur, et illi (so!), quinon sunt rcgencrati ex aqua et spiritu sancto, 
(si placet) illuminas (so!) et convcrtas.' (^i(^. I, 121.) Das Latein 
dieses Gebets ist höchst interessant. 
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ejus puritate et sanctitate soUiciti sitis ne indigni 

tiatis (,fratris* Ms.) introire intimum Tempil sanctuarium. 
Aut ad piiim hominem venit aut impium efficit altioris Sa*- 
pientiae iiidagatio*. Zum Zeichen der Reinheit muss sich 
der Novize bei der Aufnahme die Hände waschen, denn ,ut ex 
aqua omnia prodierunt, sie etiam tu abhinc nova Creatura 
esse debes, utique aqua omnia lustrantur et purificantur, 
sie Deo quoque non sohim puras manus, sed cor purum 
afferre^ worauf ihm das weisse Subtaneum des Novizen 
angezogen wird. Die Aufnahme erscheint sonach als eine 
Art Wassertaufe. 

Metrisches und Bhythmisches, Das Lied ist wegen des 
jambischen Metrums — abgesehen davon, dass im Ms. 
jedes der abgedruckten Gedichte mit ,Hymnus' tiberschrie- 
ben ist, vorzugsweise als Hymnus*) zu betrachten und ent- 
spricht den von '3^.**) aufgestellten Gesetzen ganz genau. 
Auch der Umstand, dass der achtsühige Jambus gewählt ist 
und die Reime gepaart sind, verdient Beachtung.***) Unser 
Hymnus kann jedoch nicht vor dem 12. Jahrhundert ent- 
standen sein, denn erst um diese Zeit tritt grössere rhyth- 



*) „Die Hymnen "bevorzugten von Alters her den jambischen Rhyth- 
mus". 9*. S. 86. 

**) „Die nach dem Accent gebauten Verse mittelalterlicher Gedichte 
sind nur theil weise vom Accent beherrscht, während theil weise das Prin- 
cip der Silbenzählung waltet, das wir in demselben Maase in allen roma- 
nischen Poesien herrschend finden. Knr YenuchliUM Biid Cämr stehen 
unter dem Oeeetze des Aocents; im üebrigen werden die Sylben nur gezählt 
Es kann natürlich der ganze Vers accentuirend gebaut sein, nothwendig 
ist es nur am Schlüsse und in der Cäsur. S. 78. Bei achtsilbigen jam- 
bischen Versen wird auf den beiden letzten Hebungen, die fast immer von 
einem drei- oder viersilbigen Worte gebildet werden, der Accent beobach- 
tet, dagegen kommt auf den ersten beiden ungemein oft Accentverletzung 
vor, namentlich wenn der Vers mit zweisilbigen Wörtern beginnt oder 
mit einem viersilbigen, welches auf erster und dritter betont wird.*' 
Ebendas. S. 190. 

***) „Der achtsilbige Jambus ist in der Hymnenpoesie die vorherr- 
schende Form, in ihr zur vierzeiligen Strophe verwandt, die entweder 
nur einen Eeim oder gepaarte ßeime hat. Beides wechselt auch in dem- 
selben Gedichte." Ebend. S. 215. 

2* 
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inische Sti^euge ein.*) Es ist also aus rhythmischen Grün- 
den ein Bedenken gegen die in der Vorbemerkung p. 16 be- 
hauptete Zeit der Entstehung unseres Liedes schwerlich 
abzuleiten. 



IV. 

Vorhenierkuntf, Dies Lied ist uns in doppelter Weise 
überliefert: einmal in unserniMs., doch fehlerhaft, insofern 
die 2. u. 3. Strophe in Eine zusammengezogen sind: 

jCorruscare septemplex natura et q. s'. Eine zweite 
vollständige Textgestaltung bietet §ip. Bd. 3, 174. Es 
existirte oder existirt noch irgend eine andere Quelle für 
diesen Hvmnus als unser Ms.**) 

Strophe 1. Vers 1 und 2 sind der Anfang der 8. Str. 
des bekannten ,Dies irae, dies illa' von Thomas von Celano 
{i 1120), bei ^. No. 217. Beachtenswerth ist die Abwei- 
chung jServandos servas' für das kirchliche ,salvaudos sal- 
vas' (vgl. S. 12 .spiritualisO, 

^♦. und Mone haben schon darauf aufmerksam gemacht 
(s. '35. in der Anni. zuXo 217, S. 138). dass ä//eiT Gesänge 
ror Thomas von Celano selbst ganze Verse des ,I)ies irae' 
enthalten. Es braucht also unser Lied nicht unmittelbar 
aus diesem Gedichte abgeleitet zu sein, obschon die Kennt- 
niss dieses ])erühmton Tractus auch im Tempelorden mehr 
als wahrscheinlich ist. Eine zweite Anlehnung au ,Uies 
irae' in Versform und Wort bietet Xo. IX. unserer Hymnen. 

Vers 4 und 5 spielen auf die ,hierarchia coelestis* an. 
(cfr. ,Dionys. Areop. de cod. hier.' namentlich VL § 2). Die 



*) Im eilften Jahrh . . . findet oft überwiegend ein blosses ÄBb«- 
tUlm mit Nichtachtung der Betonung statt. Eine gr gw ew Sfenng« 
macht sich wiad«r im 19l Jabiik geltend. ^. S. 72. 

**) Dasselbe gilt auch für ,Xo3ce te ipsnm\ wie eine grossere Lücke 
in unserm Ms., die der Jifl. ausgefüllt bietet, beweist Eine andere 
handschriftliche Grundlage, als die dem Verf. Torliegende, hat auch die 
iin ^iflV. Bd. :^, S. 219 abgedruckte .Commemoratio ex litnrgia in fest» 
omnium Sanctorum*. Wo sich diese Mss. befinden mögen und ob sie 
überhaupt noch vorhanden sind, vermag der Verf. nicht lu sagen. 
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kirchlichen Hymnen haben die 3 X 3 hinimlischeü Heör- 
schalen (,ordines noveni beatoruni') mehrfach.. Yergl.^^; 
No. 26, 3 (Ambrosian. Lobgesang). No. 149 (Notker d. Aeltere)^ 
endlich No. 374 (Thomas a Kempis). FAn eigenthtimliches 
Stück christlicher Kabbala enthält das poetische Werk des 
Ehabanus Maurus ,dc laudibus sauctae Crucis* (Ausgabe von 
Adolf Henze, Leipzig 1847), namentlich p. XII : JILFigura- 
De novem ordinibus Angelorum et de nominibus eorura in 
Cinicis figura dispositis'. AVichtiger für unsern Zweck ist, 
dass in dem oben (S. 18) citirten Gebet des angeklagten 
Templers die ,intercessio angelorum, archangelorum etc/ zu 
Gunsten des verketzerten Ordens erfleht wird CSfii:^. Ii 123).*) 
Tremere ^=- ,venerari, adorare^ ist altkirchlich. Züf 
Vergleichung eignet sich "gS. 16,4 au§ Ambrosius: ,Tremuvt 
videntes flfWi^rrf? versa vice mortalium'. Vergl. Str. 4, 4 und 

V, 1, 1* ' 

Strophe 2, Leber den kritischen Zustand des Textes 
s. Vorbetnerkung, Coruscari als Deponens vermag ich nicht 
zu belegen (s. zu V, 1, 2). Man könnte lesen ,corusca 
et ede sonum', doch ist ,et^ matt. Vergl. Psalm 18, 14 ,Et 
intonuit de Coelo Dominus, et Altissimus dedit vocem 
suam. Dionys. Areop. de c. hier. III, 3. § 10 ,clarioribus . , , 
dei apparitionibus illustrabantur, supermundialibus isti$ 
coruscatwnibus .... evibrantibus.**) Von der Verbreitung 
des Evangeliums in der Welt singt Gottschalk bei '§8. 163,7 



*) Dass diese »hierarcliia coelestis' mit kabbalistischen Anschauungen, 
insbesondere mit der Lehre von den 10 Sephiroth zusammenhängt , ist 
für Jeden deutlich, der die wissenschaftUchen Consequenssen einer Doc- 
triu zu ziehen versteht, die mit gros<ser Kenntniss auch der rabbinischen 
Literatur entwickelt ist in dem, wie es scheint, längst und mit Unrecht 
vergessenen Buche: „Die geheime Lehre der alten Orientaler (sa!) und 
Juden zur inneren und höheren Bibel - Erklärung aus Rabinern und der 
ganzen alten Literatur von einem grossen Philologen (Prof. 0. G. Tychsen 
in Rostock?) des Auslandes. Kostock u. Leipzig 1805". Das Vorhan- 
densein einer das mosaische Gesetz umfassenden esoterischen Lehre un- 
ter seinen ehnsüichen Zeitgenossen, sowie ihren authentischen Ursprung 
bezeugt Philo bei Euseb. bist. ecc. II, 17. 

**) Ich liabe den griecliischen Text nicht auftreiben können und ci- 
tire darum die Uebersetzung von B. Corderius (Ausg. Brixiae 1854). 
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,In oronem terram exivit — Sonus eorum — Et in fines 
terrae eorum^ (der Apostel). ,Hi sunt coeli, in quibus, Christe, 
habitas, in quorum verbis tonas — fulguras signis, — Roras 
gratiam etc.' 

Zu Per im. regionum cfr. V, 4, 2. — Im Ritual für die Auf- 
nahme der Canonici regul. heisst es im Gebet über den 
Beceptus : jDoraine ... qui ad arcana Tua vocas, quem tu, 
DevL^prdbaveris, quaesumus, ut fratrem tuum N. N. illumi- 
nare (cfr. III, 3. 4), maturare, glorificare interius (cfr. iV, 
4, 6) et ad consecrationera tuaque septifarmia mysteria 
aptum reddere digneris^ Ebendort: ,üomine, qui .... di- 
gis et rejicis, quem tu vis, .... rogamus, ut famulum tuum 
N. N. probare, probatum illuminare, confirmare, ipse instruere 
(Job. 6, 45) et tande^i glorificare digneris. 

Zu Vers 3 u. 4 vergl. Regula Canonic. § 16. ,Studioßos 
itaque vos geratis in occultanda Sapientia divina, quam 
non hominibus hujus saeculi dedit: sed ex inelfabili sua 
bonitate quae Sapientibus in mundo condidit patribus nostris 
münifestavif (cfr. 1. Korinther 2, 6 — 10 nebst Parallelstellen). 

Und ibid. § 1 ,ipse (Dens) se vobis in mirabilibus suis 
demonstravit praeter vestrum putare et credere. Facite, ut 
Omnibus illucescat, vos vere amicos Bei esse'. Als ein Bild 
eines „Gottesfreundes*' wird auch das Teiiipleridol bei 3)Mp. 
p. 86 (Ausgabe von 1685) von dem Receptor den Anwesen- 
den vorgeführt : ,üomini, ecce unum amicum Del, qui loqui- 
tur cum Deo, quando vult, cui referatis gratias, quod vos 
ad statum istum duxerit, quem multo desideravistis'. Als 
ein solcher „Gottesfreund" erscheint der Urmensch im 
,Nosce te ipsum' (§ip. 258) : .Patebat via ad fupra. Deus 
ambulabat cum eo, qui amictis ei erat, et videbatur ab eo, 
cujus oculi nondum morti erant subjecti .... Cum autem 
homo deus esse vellet, . . . cessavit communicatio , mor- 
talis homo factus est et obcaecatis oculis non cognovit amr 
plius, quod prius noverat et, dum lucem videret, nesciebat 
tamen, quoniam lux esset*. 

Was also auch das Wort ,Baffomet' etymologisch heissen 
mag, die innere Bedeutung des „Idols" scheint die des 
„Urmenschen" resp. wiedergeborenen „Idealmenschen" (,nova 



CreaturaS efr. V, 2), also „Adam-Christds" (freilich aicht im 
Sinne der Kirche) zu sein. So wird es verständlich, was 
es mit den Aussagen der Templer imProcesse des Ordens 
auf sich hat, wenn sie von dem Idol bezeugen, dass man 
es als jSalvator' adorire CgStrff. H? '379), eine Bezeichnung, 
die siph mit unserer Str. 1, 2 wohl vereinigen lässt.*) 

Strophe 3. cfr. Reg. Canouic. § 10 ,Septenarius numerus 
vobis sucer esto in mysterio. Septem angeli semper sunt 
a facie Dei. Septem virtutes in sancta triade. Septem 
Dies Creationis. Septem aditus in Spiritibus. Septem gr4- 
dus in operatione mysterii. Septem patres mysteriorum 
nostrorum^ Aus kirchlichen Kreisen dienen zur Verglei- 
chung: ,septiformis gratia Spiritus' (Augustin), ,septemplex 
Spiritus' (Tertull.), ,septemplex coelum' (Prud. Cathem. 7, 36) 
wahrscheinlich = unserm ,s. fortes regiones' (Firmament I). 
Dass diese Lehre auch in Alexandrien gekannt war, erhellt 
aus Clemens Stromatjs^ V, 11, 78, wo es vom Propheten 
Zephanja heisst: aviXaßlv ji.s Ttveufia xal avij^iSYxtv y^A etV 
oupavov xepiTCTov x. x. X. **) 

In den kirchlicheji Hymnen kommt der ,septiformi« Spi- 
ritus' vor bei®. (164, 9. 2112, \^\ Lehrreich ist der Pfingst- 



*) Da die ,hierarcliia coelestis' in unsern Hymnen mehrfach wieder- 
Jjehrt (vgl. Str. 3 u. V, Strophe 2 u. 4), so ist es auch Mahrschejnlicb, 
dass 4ie Lehre von den Sephiroth, d. h. von den verschiedenen Gottes- 
und Engehiamen, ihren Kräften und Eigenschaften im Tenipelorden bekannt 
gewesen ist. Einen Anhalt bietet vielleicht das bei pup. S. 20 und 87 
erwähnte „sarazenische" Wort ,Yalla', in dem möglicher Weise eine Ver- 
stümmelung des hebräischen ,Aeloah* liegt, d. i. der der fünften Sephirah, 
Ctebnrfüi, d. h. Tgpf^rk^it» Stärke genannt, entsprechende Gottesname. Was 
konnte einem Templer hei seinem Eintritt in den Orden Besseres gewünscht 
werden, als dass der Gott der Tapferkeit und Stärke mit ihm sein möge? Dass 
dergleichen Dinge nur für feine Köpfe waren und nur von feinen Köpfen 
herrühren konnten, wird indirect bewiesen durch die charakteristische 
Aeusserung eines Zeugen, dass ,ex quo literaü fuerapt inter eoß, ojdo 
non fecerat profectum suum* (5^i(5. 1,389). Diese Dinge waren aber gerade 
für die Herren jinquisitores haereiicae prsivit^rtis' ein sehr scUätzensverthes 
Material zu Anklagen. 

**) J>i^8e Sjfcelk bjestätigt zugleich, was obep S. 2j[ Anm- * aus 
Philo bßi Euaebius erwähnt ist. Die hierarchia cot^estis war wahr- 
scheinlich ein Theil dieser 4isciplii}j^ ariC^n^' oijer e^otef^cben „Weitjjjipi^.** 
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hymnus des Ambrosius f^. 1 5, 2) : ,Solemnis surgebat dies 
— quo mystico septemplici — Orbis volutus septies — Signat 
beata tempora.*) Ferner ^. 247,5 (13. Jahrb.) ,Per hanc 
(lucem) nos pater luminum — Signes et lux de lumine — 
lllustratoris hominum — Cum Spiritus munimine^ 

Vers 6. Zu S, Circulus gehört aus ,Nosce te ipsum^• 
,Plura quoque consequi posses' — nämlich in ,operatione 
mysterii* — tarnen cave, ne jam nunc ad ea aspires, quae 
tibi in futuro saeculo destinata sunt. Quanto magis enim 
quid volviktr, tanto potentior fervor est, et lux flamm a 
facile fieri posset, quae te aeterno et inextinguibili igne 
combureret' ($tp. p. 241). 

Strophe 4. Vers 1. Aus ,Nosce te ipsum^ : ,Ignis interior 
et occultus (im Chaos) sese commovebat et prorumpebat; 
mundus exsurgebat ex aquarum commixtionibus , terra 
prodibat et lux facta est. Non autem lux ejusmodi, qua- 
lern hodie sol terrae praebet, sed qudlis in occulto lucet 
Magisque praelu^it, cum Christum quaererenP (^tflU. p. 235). 

Vom Morgenstern ist ausser in der Bibel (2. Petri 1, 19, 
Apok. 2, 28) auch in den kirchlichen Hymnen, namentlich 
der ältesten und älteren Zeit, viel die Rede; er heisst 
geradezu ,typus Christi' (^. 110,4; cf. '^. 43,2). Ebend. 
No. I, 3 ist Christus ,verus mundi lucifer* genannt ,interna 
nostri pectoris — illuminans praecordia*; auch Maria, die ,stella 
marisS heisst C^. 202 IL) ,stella matutina, Praevia Solis'. 
Die Morgenfrühe in Beziehung auf die geistliche Erleuch- 
tung findet sich bei ^. 247, 1 : , Jesu, lux vera mentium — Nos 
illustra diluculo etc.' (vgl. Frühgottesdienste !) * **) ist aber 
ein bekanntes naturwissenschaftliches Zeichen für Feuer- 
Wasser (Aeschmajim), welches letztere im .Nosce te ipsuni' 
als Mittel der Reinigung und Verklärung eine bedeutende 
Rolle spielt. ,Mundus lustrdbüür secundum naturae viam. 
Et jam accepit baptismum aqitae in primo tempore, sed et 

*) Das ,iny8ticum septemplex* ist kabbalistisch. Wer bis 50 zählen 
kann, ist ein „vollkommener Mann", denn die Kabbala theilt den Men- 
schen in 7 Octaven. Vergl. „Geheime Lehre etc." S. 209 (s. o. S. 21. Anni.*) 
**) Dieser Stern im Texte bedeutet immer zwei gleichseitige, in 
einander geschobene Dreiecke, wie sie im Kreise entstehen. 
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ä\im'ixm, Ti^mpe baptismim ignis, accipiet, in quo . . . . ipSe 
äd perfectitudinem clarificahitur. Et fnnc erit maghus 
dies Sabbathi, ubi omhes crco^eero^ clarificabuntur (der Verf. 
des ,N. te ipsum* und die Regula Canonic. §41 kannten 
sehr wohl die Bedeutung von Rom. 8, 19—22) et Dens 
(omne erit in omnibus* (tä icavta ^v icaatv. 1. Kor. 15,28). 
^ip. p. 24:1. Damm wird die Urkraft selbst mit * be- 
zeichnet, und §ip. Bd. 1 S. 137 sagt, dass der Stern „der 
grosse Baphometus unserer jüngeren Vorfahren sei". Es 
giebt mancherlei zu denken, wenn man sich erinnert, dass 
in der Synagoge das Sechseck noch heutzutage als „Schild 
Davids'^ ein Symbol des erwarteten Messias ist, das Zeichen 
* die Monstranz der katholischen Kirche ziert, und Maria 
wohl nur deshalb ,stella niaris' genannt wurde, weil in ihr, 
um kabbalistisch zu reden, das Obere mit dem Unteren, 
Feuer mit Wasser, sich vereinigt hatte; ein Wunder, von 
dem Hrab. Maurus singt: ,0 stupendum miranduraque — 
Sacramenturo gloriae — quod tonantem supra cuncta — Virgo 
gestat parvula' (^. 133, 6).*) 

Vers 2 s. o. S. 24 aus ^. 247 , 5. — ,Lux lucis invisibilis* 
heisst Christus bei 'gf. 122, 1 und ,lumen lucis' ^. 121, 1. 

Vers 4—6. Dass die Glorißcatio die höchste Erleuch- 
tungsstufe ist, geht aus den Anführungen S. 22 schon 
hervor. **) Warum ich ,fotos' für das nahe liegende ,totos* 
geschrieben, davon zu No. V, 1. u. 2. 

Die Metrik und den JRhythmus des Liedes anlangend, 



*) Auch der Areopagit de h. coel. II, §4 spricht Ton der «Stella ma- 
tutina menti sacratius oborieus, quasi lux aperte et intelligibiliter radians* 
als einem Bilde der Divinitas. ^e. II, 127 erwähnt, (ji^ss man hin und 
wieder in den Gräbern der Templer astronomische Fijfuren, das pytha- 
goräische Fünfeck nebst mehreren Planeten und Stemw, auch den der 
Magier (cfr. S. 24), von Metall gefunden habe. Endlich wird auch der 
Gral der „Templdsen" als ein sechseckiges Gefass dargestellt. Yergl. 
3Be. II, 149 und San-Marte, Abhandlungen über die Sage vom heiligen 
Gral p. 416 u. flgde. 

'•'*) Auch der Areopagit hat ausser der ,expiatio* (purgatio) die ,illu- 
iiiinatio^ =-. »baptismus* (s. o. S.22) und ,p^rfectio*, (de h. coel. III, § 2 
u. a. andern 0.) 
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§6 ist zu bemerkeii, dass der Traehätls vojÄ^if^Wfise ien 
Sequenzen angehört (9$. S. 8(;, 196, 197 w. 300), Verletzun- 
gen des Wortaceents durch den Verstan selttjner sind als 
im jambischen Rhythmus, weil der troehäische dem Sprach* 
Charakter eütgegen kommt (^. S. 180). Diese Sequeuxen 
Wurden nächst Deutsehland am meisten von den Framomi 
und erst in jüngerer Zeit in Italien, Spanien und Port^iga! 
gedichtet C^. S. 143 u. 209). Ein formeller Unterschied 
zwischen Sequenz und Hymnus besteht bei den in gleich- 
förmigen Strophen gebauten Prosen nichts musikalisch un- 
terscheiden sich die Strophen von einander, indem zwar 
mehrere, aber nicht alle Strophen einer Sequenz nach der- 
selben Melodie gehen dürfen, während im Hymnus durch 
alle nur eine Melodie geht (3$. S. 18i u. 195). Formell 
müssten diese trochäischen Verse, obschon sie (s. o. ß. 19) 
wie alle als Hymnen im Ms. verzeichnet sind, für Sequenzen 
angesehen werden, zumal da in „rein trochäischen Rhythmen 
das Ueberwiegen der 7- und Ssilbigen Verse und der sechs- 
zeiligen Stiophe in den Sequenzeu des Mittelalters wahr- 
zunehmen ist*^ (^. S. 200). Die Ileimstellung a a h c c h^ 
wie in unserm Liede, nennt 98. die ursprungliche Form 
(S. 202 vergl. mit 201 u. 213); in einer Reihe von Sequen- 
zen ist die Fonn 8- und Tgilbiger trochäisclier Verse die 
einzig angewandte, und auch in diesen herrscht die Ozeilige 
Strophe in der Form a a h c c b vor CgJ. S.20o). Ferner 
findet man in vielen Sequenzen, die aAis 7- und Ssilbigen 
Versen bestehen, wenig und gar keine Verletzung der Wort- 
betonung (bei uns V, 5, 2. ^S. S. 190). Der 7silbige Vers 
im trochäischen Rhythmus schliesst fast immer mit einem 
3silbigen, kretisch betonten Worte, sehr selten mit einem 2sil- 
bigen ('^S- S. 187).*) Endlich hat der Ssilbige troehäische 
Vers meistens eineCäsur nach der vierten Silbe C^. S. 188). 
Bei dßT formellen ünterschiedslosigkeit ^:wischen Sieqvenz 
und Hymnus, falls sie gleichen Rhythmus zeigein, finden 



*) Boet l^Ub ^. dort aach viersilfeige Worte: Xa^rejaitius, spectabi- 
lis, pot^nüa'. Der •Goiujeli^spujilft ist oüenWr, de« Woi^ceiit nlfM zu 
yerletzen. 
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wir Äöch in diesem Liedc wie im vorigen, dass es m Jewer 
Hinsicht v&n dm Meffeln, wie sie "^^ für die heßte ZeU, rf. i, 
für das 12, und 13. Jahrhtmdeft aufyeaieUt hat, abweicht. 



V. 

Vorbemerkimg. Auch dies Lied ist bereits gedruckt im 
^i^n. 3. Bd. S. 170. — Gesungen wurde es am Feste Myste-^ 
riorum, am Tage aller Heiligen, welches im engsten Kreise 
der Canonici regul., d. h. ohne Novizen und weltliche Brü- 
der in der Ordenscapelle gefeiert wurde, doch bei „ver- 
schlossenem Retrochoro und zugedecktem, auf dem Altar 
stehenden Baffumeto". *) Letzteres wurde jedoch, wenn der 
Hymnus selbst intonirt ward^ aufgedeckt**) und dazu ausser 
den drei bereits brennenden Lichtern noch vier andere an- 
gezündet. Hierzu vergl. 'gSidl. H, 193: ,Postraodum osten- 
dit (der Beceptor) testi quoddani caput, quod erat super 
altare dicte parve capelle positum, nescit per quem, juxta 
santuarium et vascula reliquiarum et dixit ei, quod in ne- 
cessitatibus suis invocaret dictum caput.' 

Strophe 1. Vers 1. Das Gesagte beweist bereits, dass 
es sich hier um eine Art Abendmahlsfeier, das ,tremenduni 
mysterium' des Mittelalters, handelt. Denn dass mysteriuin 
^^ sacramentum sei, lehrt schon die Vulgata, z. B. Daniel 
2, 30 u. 47. Ebendort4,0.***) Unsere Auffassung wird be- 
stätigt durch ^. No. 233, 5. ,Tantum ergo sacramentum — 
Veneremur cernni — Et antiquum documentum — Novo cß- 

*) 38<. JI, 131 verijiuthet, »Baffameto' sei prov6»g*lische Form. Diez, 
Roman. Gramm. II, 309 nennt ,Batbmet*, dessen b vjieUeicM aus einer 
höhnischen ümdeutung von ,bafa* (grobe Lüge) herrühre. 

**) Die Communio oder Synaxis hei Dionys. Areop. 1. 1. III, 3, 6 
geschieht auch ohne Katechnmenen, denn es sind „unreife Kinder'*. Auch 
die Monstranz fet zugedeckt unU wird erst wählend der heaiigi^ Hand- 
lung abgedeckt (IWd. III, 3, 6 .u.m13), wie noch heute. 

***) Du Cange im Gloss, m. p^ inf. latin. s. y, »sacramentum* gemerkt, 
dass das Wort u. a. auch bedeute. ,ceremoi?iae, quibus homines init^intur 
et consecrantur* (s. IV, 4, 4) und dass schon Augustin sage, es sei ein 
nefas, has ceremonias jJrofanis^^rottere*. 
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dat ritui, — Praestet fides suppleraentum— Sensuum 
defeotui'. Thomas von Aquiiio besingt in diesem Liede die 
auf der Lateransynode von 1215 bestätigte Transsubstan- 
tiationslehre — das höchste Mysterium der Kirche. Unser 
Verfasser besingt das höchste Geheiraniss der Canonici 
reguläres des Tempelordens. Die Uebereinstimmung bei- 
der in den cursiv gedruckten Worten scheint mir eben so 
wenig zufällig zu sein, als ihre Differenz in der durch fette 
Schrift hervorgehobenen Stelle. 

Unser Verfasser sagt: Hier vor unserm der Welt ver^ 
horgcnen (,arcanura indetectum') , uns aber aufgedeckten 
(,ei redde tu detectum* cfr. IV, 2) sacramentum ist all 
unser Sehnen gestillt und erfüllt (,votorum cömplementum') 
-^ Thomas von xVquino dagegen sagt: Der Glaube muss 
den Sinnen ergänzend zu Hülfe kommen (,praestet fides 
ss«|>plenientuni sensuum defectwi'). Vergl noch unten zu 
Str. 5. Hiernach scheint es, äIs habe der Geist des Wider- 
spruchs die Waffe der Vertheidigung der Transsubstantia- 
tionslehre , das Lied des berühmten Scholastikers, umge- 
schmiedet zu einem Pfeile gegen dieselbe. Die Häresie in 
der Abendmahlslehre gehört übrigens zu den Anklagepunk- 
ten. Die Angaben der Zeugen in Betreff" der Auslassung 
oder Nichtauslassung der Consecrationsworte : ,hoc est cor- 
pus meum' sind sehr schwankend (^8i(Q. I, 305. 307. 34^. 
645; II, 122. 154 vergl. mit L318. 425. 569; II, 443. 463). 
Nur zwei Zeugen deponiren, der Receptor habe ihnen ge- 
sagt, ,quod non crederet sacramento misse' C^Sicß. IL 264 
n. 266; dagegen ^. II, 276 u. II, 123). 

Worin materiell der Inhalt des ,trem. Sacr/ bestanden, 
scheint hervorzugehen aus der Reg. Canonic. § 42 ,de re- 
tinentia Magisterii (Mysterii?) secreti'. Dort heisst es: 
,quid desideratis mundo inhaerereV .... acquum est, vos 
coelestia spectare et suspirare clissolvi et participes fieri 
aeternae hereditatis. Quare non 'tentemini prr^ferre t^estram 
peregrinationem .... Licet vobis, fratribus de militia unctio- 
nem sanctam dare, sed de sale- m uiictiöne dare non licet^ 
quod vobis solis reservatum est'. Da die oben S. 23 er- 
w^ähnten ,septem gradus in pper^tione mysterii* auf alchj'r 
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niistische Procedinen zur Herstellung des „Steins der 
Weisen" oder „Lebenselixirs" bezogen werden müssen, so 
dürfte, zumal da, wie 'gje. II, 149 bezeugt, Bilder von 
Templern mit dem Becher in der Hand sich finden, die 
Annahme nicht überraschen, dass die Canonici reguläres 
geneigt waren, sich durch das Trinken eines destillirten Prä- 
parats, welches sie ,saP nannten, für ihre irdische Wander- 
schaft zu stärken (IV, 4). Die Verlängerung des Lebens 
durch das vermeintliche Universalsalz, welches wohl vor- 
nehmlich die Reinigung, Erleuchtung und Wiedergeburt 
(IV, 4) bewirken sollte, war ihnen jedoch als ihrer Bestim- 
mung für das Ewige zuwider in dem allegirten § der Regel 
untersagt Diesem Zwecke der Hülfsleistung in geistlichen 
und weltlichen Dingen entspricht das, was über das mit 
dem ,tr. Sacr/ hier eng verbundene Templeridol als ,Sal- 
vator' (s. oben S. 23) gesagt ist; ferner, dass es in Nöthen 
anzurufen sei (s. o. S. 27), reich und weise mache C^ilfi. 
I, 257). Dass die Templer an die magische Kraft gebeim- 
nissvoller Tränke glaubten, geht hervor aus "^i^. (I, G45), 
wo erzählt wird, dass der Präceptor von Sidon ,frater sol- 
dani Babilonie' gewesen sei „quod unus eorum de sanguine 
alterius potaverat'.*) Auf einen mysteriösen, durch Destilla- 
tion oder im Wege des Verbrennungsprocesses bereiteten 
Trank deutet auch, was J)up. p. 26 als Deposition eines Zeu- 
gen bietet: ,advenant que Tun de ces Templicrs mouroit, ils 
brüloient le corps et l'ayant redige en cendres, mesloient 
lesdites cendres en un breuvage, duquel ils donnoient a 
boire a tous ceux de leur secte, estimans par ce moyen 
qu'ils seroient plus fnmes et fideles les uns aux autres'.**) 



*) lieber die mittelalterliche Sitte des Bluttrinken», die altasiatisch 
sein soll, s. die Zusammenstellung bei Schauberg, Symbolik etc. 2. Bd. 
Seite 54. 

**) Das ,N. te i.' Jip. p. 239 redet mit Beziehung auf Psalm 6o, 10 
von einem Wasser als »fons vitae et lucis, aqua (d. i. ^) et ignis 
(d. i. ^) simul in summa perfectione* und fährt fort: ,non potest au- 
tem esse perfectio nisi in unitate* (d. h. doch wohl in der Verbindung 
von ^ und ^ zum Sechseck * ^=: Baffomet [ßa9iq jJLiqTOU^ wollen 
Einige, ^t. II, 130]) ,et unicum tantum est in terra, quod unum est et 
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Vers 3 veneramm, Activ und Passiv wechseln in unserm 
Ms. sogar in demselben Stücke. So in der Commeinoratio 
der Liturgie zum Feste Mystoriornm : ,venerate .... mise- 
licordiam'; am Schlüsse dagegen: ,veneraraini mysteria^ 
cfr. No. X, 1 u. '^. S. 229, wo ebenfalls ein Beispiel fürs 
Activüm steht. 

Dass viele Verba Deponentia die altlateinische Activ- 
form im Mittelalter wieder aus der Volkssprache hervor- 
kehrten, bezeugt Diez, Roman. Gramm. II, 119. Bei ^\ä^. 
Ündet sich ,confitere' (I, 390), passivisch ,revereri' (I, 293), 
,venerari' (II, 509), ,exhortari* (II, 108), activ und passiv 
zugleich ,0RCUlari* (I, 250). 

Cernutis ist altkirchlicher Terminus. Schon Prud. hat es 
C^them. VII, 43 ; iü den Hymnen bei ^. findet es sich eben- 
falls oft, zumal in denen der älteren Zeit. Z. B. No. 66, 5. 
N^. er, l. No. 89, 8. No. 99, 5. No. 106, 2. No. 117, 5. Sach- 
lich ist für uns wichtig 'gRa. 1). 312 ,Et trestous les fixeres 
i5e doive agenoillier et abaissier en terre et prior la grace'. 
Vergl. Munter, Statutenbuch des T. 0. p. 62. Bestätigt 
wird dies durch 'gRtd}. II, 139 ,quando tiebantpreces in ca- 
pitulis eorundem, omnes fratres in ipsis capitulis existentes 
?;tabant prostrati capite et wm^ibus inelinatis ad terram'. 
«fr. auch Moldenhawer, Process gegen den Orden der 
Tempelhenren p. 567 und ^c. II, 268. Die ,adoratio' des 



onmiii in sc continet* (Universalkraft, Weltseele). An einer andern Stelle 
hat das »Verbum dei* dasPrädicat ,apiritus ille, qui laera fons vitaet)est 
et cansa omnium viventiura' und es heisst von ihm: ,per virtutem suam 
fov'entem' (cfr. IV, 4), ,qua chaos animabatur, omnia fecit prodire' (§ifltt. 
p. '235). Die Darstellung dieses „Lebenswassers" auf den verschiedenen 
Stufen (,gradus, rotae, eirculi*) der „Rotation" scheint einen Theil des 
inhalts des ,Nosce te ipsum* zu bilden, wobei immer eingeschärft wird, 
es müsse Alles ,secundum naturara', wie bei der Urschöpfung, hergehen. 
Doch verstehe ich diese Dinge nur sehr unvollkommen. 

f) ^FouB Bhcva^ und die Stelle: J)oniinc, qui fons es aeterna sapicntiae'- in den No- 
viziafsritualien sind ein hübscher beweis für den Ursprung und das Aller des ,X. fei.*' Das 
lateinische ,fon8* wird im Hrovenz. (fon), AUfranz. (fönt), und ßpan. (fuenfe) Femini - 
Aura. cfr. Dies a. a O. II, 90. — dyiitalttiscli ist folgender Sprachgebrauch bemerkens- 
werth. Im ,N. tc i.^ steht: ,Dens spijritum indavit (liomini) niirabili modo, sine quod 
ei detrahi possit^ und in der Reg. Canon § 50 soll der ^Eleemosyuarius . . . eleenio- 
»ynhs erogarc, Sine qüod de eo teneatur ouniputnm facereS sine quod ist HZ 
San» quo; - 
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Idols Sviicl vielfach erwähnt. Hauptstelle bei '^{kQ. IL ^164. 
Der Zeuge sagt hier ,quod eo* (das Idol) ,osteiiso ontnes 
prosfrant sc ad ferratn et amotis capuciis adorant illud Ca- 
put'. Cfr. ibid. I, 502, II, 279. 

Strophe 2. t)ie Beziehung der ersten beiden Verse 
auf Evang. Job. 1 ist hier deutlicher, als in No. III uttd 
IV, 1. In der Liturgie für die Consecration zum Canouicus 
regulftris ist die Verlesung von Joh. 1, 1 — 14 vorg^e«chrie- 
ben, ebenso in denen ftir die Mysterienfeier, für das Fest 
de acceptione regülae Can. und für die Einsetzung des 
Grossmeisters. Die Ansicht, dass wir in unserni Liede 
eine Art Abeödmahls - Hymnus vol- uns haben , gewintit ftli 
Wahrscheinlichkeit dadurch, dass -^e. (11,122. 148. 276) 
auf Grund der „Acten im Vätican" angifebt, die Templer 
hätten das Abendmahl unter VoHesüng der genannten Vets* 
genossen. Jfur irrt ^e. gewiss darin, dass ei- meint, der 
Geheimdienst der Templer sei nichts als ein Cultus tles 
Täufers und die Idole „Johannesbilder" gewesen (11,144 u. 
öfter). Man begreift nicht, wie Joh. I, 1 — 14 bei einem 
blossen Johannescultus so grosse Wichtigkeit erialigen 
konnte, und nicht vielmehr andere Stellen, z. B. Matth. H, 
7 flgde. oder Lucas 7, 18 flgde., die voÄi Täufer viel mekr 
aussagen, gewählt wut-den. Dagegen ist es augenfällig, däs^ 
ein Cultus des Lichtes, welches unbegriffen in d^r Finster- 
niss scheint und Jeden, der in die Welt kommt, erleuchtet,*) 



*) Ich weiss wohl, dass Joh. 1, 9 noch anders verstanden wird, doc)i 
hatten — und das ist hier entscheidend — die Tempel-Cleriker die Les- 
art der Vulgata. Sie entwickelten auf Grnnd des wahrscheinlich hieraus 
abgeleiteten Glauhens an eine dem Menschen innewohnende besondere 
fjöttliche Kraft (eine Art sokratisches Daimonion [,vox est interius ih 
nobis clamitans* s. p, 18]) einen Latitudinarismus, den die Reg. 
(■'an. im § 29 ,quid faciendum de extraneis* mit folgenden Worten aus- 
spricht: ,Deu8 etiam gentibus' (,extram gratibus* Ms.) ,ltrmen sttum dat 
et iUucescit in terra tenebricoga. Memineritis, fratres (wohl »patres*?) 
vestros olim etiam gentes fuisse et, cum Daemonionim iwgo terra gra- 
raretur, in vera Deitatis et altioris Sapientie disciplina instructofi. 
Proinde vos cum extraneis caute et amanter agere debetis ei si ad vos 
pervenerit, qui supernaturaliter a Bco vocatus {fuerit) ad similia my- 
steria, fraterniter amate et in fraternale vinculum conjungite Ordinis, 
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keine bessere Bibelstelle als die Johanneische wählen 
konnte. Der Täufer dürfte höchstens als Zeuge dieses 
Lichts, und sein Geburtstag*) als irdisches Schattenbild des 
himmlischen Tages, „wo die Sonne und der Mond nicht 
mehr scheinen, sondern die Herrlichkeit Gottes leuchtet 
und das Lamm die Leuchte ist" (Apoc. 21, 23), in Betracht 
kommen, '^e.'s Vermuthung, dass die Bilder ,in figuram 
Bafifometi* Johannesbilder seien, scheint mir eben so schwach 
begründet zu sein, als seine Ansicht vom Abendmahl der 
Templer (II, 123). Das Wahrscheinlichste ist, dass man 
für die ,fratres milites' den kirchlichen Cultus festhielt, 
wie ja auch der Cleriker vor seiner Weihe zum Canonicus 



etiamsi Capitulum plenum sit, sed — probate Spiritus, utruin ex Deo 
sint*. Hieraus erklart sich zum Theil die so schwer gerügte Hinneigung 
der Templer zu den Feinden des Kreuzes. Dieser Latitudinarismus ha,t 
ein sehr altes Vorbild an Justinus Martyr, der in der Apol. I, p. 83 C 
sagt: Tov XpWTcv . . . ;rpos|jLiQvuffa[j.sv Aoyov cvTa, ou Tcav ^ivoc 
avd'poTCwv (jLSTlffX^* ^-oct of jjLSTa AoYou ßwojavTs; XptffTtavot 
cfai, xav aö*soi evojxtaö^'/jaav , olov sv '^EXVrjfft \kh SoxpocTYic 
xat ^HpaxXsiTOC xat &[Jiolot auTol^ x. T. X. Selbst ein Augustinus 
Retr. ], 13 wagt zu sagen: ,Res ipsa, quae nunc religio Christiana 
nuncupatnr, erat apud antiqnos, nee defuit ab iuitio generis humani, 
quousquc Christus veniret in carnem, unde vera religio, quae jam erat, 
coepit appellari Christiana'. 

Aber die Can. regul. huldigen zweitens auch einer grossartigen 
Mystik. jBisce, omne, quod quaeris, in te esse, et quod oculos tuos lu- 
niini, quod coram te est, aperire non vis, sicut de luuiine vitae dicitur : 
Et niundus non cognovit' ($tp. p. 238). Der Mensch soll offenbar auf 
dem Wege der Erleuchtung dahin kommen, dass er ein „(Jottesfreund" 
wird, wie der Urmensch (s. o. S. 22), oder wie es an einer andern Stelle 
heisst: ,homo nunquam sibi sufficiens et sempcr infelix est, donec eo 
ascendat, ut ipse sibi in deo sufficiat et beatus et »icuti deus sit* 
(Jigll. p. 233). 

*) Dass Generalkapitel am Johannestage gehalten wurden, beweist 
nichts für einen Johannescultus , wie ^e. 11, 144 mit Munter (Statuten- 
buch S. 132) meint; denn einmal war der Johanuestag schon seit der 
Synode zu Agde (506) ein Hauptfest der Christenheit, zweitens werden 
Generalkapitel auch zu anderer Zeit gehalten , z. B. Dinstag nacli Peter 
Paul (^idf* I» 535). — Die Abschnitte über „häretische und rituelle 
Templerei" bei S^C. sind überhaupt die schwächsten des verdienstlichen 
Werkes, 
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regul. nach Vorschrift unserer Liturgie ausser den anzu- 
stellenden exercitiis spiritualibus noch communiciren inusste. 
Dieser Modus schliesst nicht aus, dass Einzelne, die in den 
Geheimdienst eingeweiht waren, die Anschauungen und Riten 
dieses innern Bundes in der äussern ritterlichen Orden un- 
berufener Weise hinaustrugen (^e. II. 276). 

Dass Vers d und 4 die „Feuertaufe" bedeuten, ist nach 
dem, was (oben S. 24) über die Weltverklärung, ferner über 
die Novizenaufnahnie (oben S. lü) als „W^assertaufe" gesagt 
ist, wohl ausser Zweifel. Das Noviziat wird im Ritual selbst 
folgendermassen charakterisirt: ,quaesumus . . ut . . . nos 
ad novam creationem praeparare digneris'. Im Ritual der 
Canonicatsweihe aber heisst es: ,Ego te, creatura mortua, 
lustro et tanquam vivifico'. Und in der Reg. Can. § 6 steht: 
,Vos nati recenter et nova Creatura facti estis per conse- 
crationeni ad mysteria'. Bei 'gSidf. (I, 640) erzählt ein 
Zeuge: ,(receptor) dixit ei, quod si aliqui^ peteret ab eo, 
quando natus fuerat, responderet, quod dicta die receptio- 
nis sue, quia ea die reliquerat muudum et ingressus fuerat 
religionem^ — Eine hübsche Parallele aus heidnischer Re- 
ligion über Reinigung durchs Feuer steht bei Ovid 
Fast. IV, 553. 

Für die Conjectur Ecce in \'ers 5 statt des sinnlosen 
Et in vergl. •^. 133, 13: ,ecce sperant laetabunda — an- 
gelorum agniina^ Ecce mit und ohne Verbum kommt im 
Ms. oft vor. Vergl. S. 35 aus Reg. Can. § 9 und 53 und 
aus dem Rit. consecr. Can. die Stellen: ^Ecce birrhum al- 
bum'; ,€cc€ stolam Ordinis'; ,ecce unum ex tiliis nostris'.*) 
Der Wiedergeborene (natus recenter) sieht (voll Entzücken) 
die Wunder Gottes. So wird gebetet am Feste Mysterio- 
rum : ,quaesunuis, ... ut in unitate trinitatem, in trinitate 
quaternitatem, septenarium, denarium, Spiritus et angelos 
tuos et omnia magnalia aspicere valeamus'. Bei '§5. 146, 5 



*) Ich venn utile, dass auch dies ecce ein Zeichen des französischen 
Ursprungs dieser Kitualien ist, und wenn schon jener Sprachgebrauch 
eigentlich keines Beleges bedarf, so will ich doch der Vollständigkeit 
wegen terweisen auf ^er. p. 313: ,biaus seignors freres, rendes grace a 
Dieu, V e e z c i notre raaistre'. 

3 
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heisst es vom heiligen Geiste: ,purifica nostri oculum — 
interioris hominis, — ut videri supremus — genitor possit 
a nobis, — mundi cordis quem soli — cernere possunt 
oculi (cfr. Psalm 110, 18 und Acta Ap. 7, 55).*) 

Strophe 3. Der Spiritus princeps ist nach den obigen 
Ausfuhrungen (s. S. 29 Anm. **) offenbar =^ Baflfomet — lucifer 
=■ *. Wenn man princeps im Sinne des zum Herrscher der 
Erde (^ip. p. 238 : ,ut is esset in terra, qui Deus in coelo 
est') bestimmten Urmenschen (s. S. 22) nicht gelten lassen 
will, so ist er doch wenigstens der „Morgenstern**, der von 
Prud. Cathem. 12, 12 (bei ^. 43, 3) ,Cursum dierum 
temperans* genannt wird. Der Tag aber ist zwölfstündig 
(zum Ueberfluss: ,jam ter quaternis trahitur — horis dies 
ad vesperum' bei '^. 120, 1), und es wird schon deshalb der 
Herr des Tages (princeps) ter quaternus genannt. In unserm 
Ms. ist aber der Morgenstern kein gewöhnliches Licht**), 
sondern ein ,artificiale igneum lumen' (^ip. p. 236 u. oben 
S. 24) ; er ist das Urlicht (,lux primigenia' s. o. HI, 8,***) 
welches existirte, ehe Sonne und Mond gemacht waren 
(^ign. p. 236). Ich glaube deshalb, dass die Zwölfzahl eine 
mystische Bedeutuug hat und u. a. auf den Thierkreis geht. 
Sie ist ebenfalls in kabbalistischer Manier von Rh. Maurus 
(s. 0. S. 21) in Figur VIII behandelt und kommt auch in 
den kirchlichen Hymnen noch vor. So heisst es bei Prud. 
(Cathem. 12, 177 bei '^. 43, 45) von Josua: ,qui ter qua- 
temas denique — refluentis amnis alveo — fundavit et 
fixit petras — ai)ostolorum stemmata'' cfr. Josua 4, 9. Ob 
wiezwischen petra und Petrus^ so auch zwischen claviyer 
aulae regiae (^. 106, 7), claviger aeth(reus CgJ. 181, 3) und 
unserm naturae claviger in Vers 2 ausser der sprachlichen 

*) Diese ganze Strophe ist voU der gröbsten Fehler, ja geradezu 
sinnlos citirt im $ip. 1. Bd. p. 221. 

**) Vergl. hiermit Prudentius. 1. 1. Vers 38 — 36 (bei §5. Str. 9): 
jQuis iste tantus, inquiunt, — regaator, astris imperans — Quem sie tre- 
munt coelestia (vergl. unsere No. JV, 1) ~ cui lux et aethra inserWunt' 
vergl. Vers 5 und 6 dieser dritten Strophe. 

***) Vgl. Hiob 38, 7 : ,Cum nie laudarent astra matutina et jubilareut 
omnes filii Dei*. 
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noch eine mystische Verwandtschaft stattfindet, vermag ich 
nicht festzustellen. — Hierher gehört Reg. Can. § 9. ,Ecce, 
Clavis totius naturae in nianibus vestris est. Servate my- 
sterium et de illo ad neminem verbum facite, nisi stigmate 
Sanctae crucis in consecratione signatus fuerit*. Und noch 
wunderlicher ibid. § 7 ,De paupertate^ worin es heisst: 
,Quare terrestres divitias desideretis, qui ad coelestk ad- 
spiratis? Anne de uno gradu recedere debetis, ex quo 
ctmda poteratis procreare, quae in mundo sunt, et siderorum 
(sie !) circulos, mundi structuram observare et ad spirituüm 
non solum elementarium sed superorum quoque consortium 
adire (vergl S. 23 ,septem aditus in spiritibus*), ut auri 
cnpidini inserviatis? Ibid. § 53. wird den Can. reguL das 
Verlassen ihrer Klosterzellen widerrathen mit d^n Worten: 
,quid vultis videre, quod non dorai possitis? Ecce, coelum 
et terra et omnia elementa quaeque ex ipsis facta sunt 
domi conspicere licet'. 

Vers 3 — 7. Noctis filius maternns erklärt sich aus 
III, 1, 3 und 2, 4. Ebenso diei armiger aus III, 3, 1. In 
unserm 5. und 6. Verse ist * =- BafFomet als ürkraft 
(Weltseele) dargestellt*). Zu Vers 5 und 6 vergl. S. 29 
Anm. ** zu 7 aber 8. 24 ,verus mundi lucifer'.**) 



*) Damit steht meines Eracbtens die obige Erklärung vom „Ur- 
menschen" (S. 22) nicht im Widerspruche. Denn der Urmensch ist 
»animatus scintilla virtutis divinae* und dieser „Funke", auch ,spiritus 
a Deo procedens' genannt, ist die Urkraft oder ,sacra fons vitae* (s. o. 
S. 30 u. Jip. p. 238), als deren Wohnung und Incarnation der Mensch 
»Templum* heisst (s. o. S. 18). Dieser Urmensch ist, so zu sagen, der 
verus et perfectus Teraplarius, dem der Morgenstern, jenes ,in occulto* 
leuchtende (s. o. S. 24), nicht allen Menschen sichtbare wunderbare 
Licht (s. 0. S. 34) im Herzen aufgegangen ist (s. o. S. 18 u. 19), so 
dass er Gott sieht, dessen Freund heisst nnd als anzustrebendes Ideal 
den neuaiifgenommenen Templern mitunter gezeigt wird (s. o. S. 22 
tt. 27, ferner ^i(Q. I, 190. 207). Hieraus erklärt sich auch die in der 
Vorbemerkung S. 27 erwähnte Verbindung des „Idols" mit dem ,trem. 
sacram/ 

**) Die letzten drei Verse dieser Strophe sind citirt in einem Briefe 
Starcks an die Prinzen von Hessen und Mecklenburg, datirt Mitau, 
5. April 1778 (abgedruckt §ip. 3, 182 flgde. Die Stelle findet sich p. 194. 

a* 
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Strophe 4. Da nach kabbalistischer Auffassung das 
Untere nur ein Abdruck des Oberen ist, so gehört hierher 
vielleicht aus dem Areopagiten (de hierar. coel. cap. XV, 9); 
,rotae alatae (significant) . . . vini Angelicae activitatis recto 
semper tramite pergentem, qua spiritalis eorum rotatus 
omnis ad viam illam rectam arduanique supemiundialiter 
dirigitur, verglichen mit: ,Circulus autem perfectitudinis 
Signum est . . . unicaque tantum naturae rota est, quae 
semper volvitur, et quo fit, ut nunquam excedat, sed sem- 
yer eandem viam prosequatur. Sic Sol et Luna et Stellae 
et omnia .corpora coelestia in gyris suis volutantur (^ip. 
p. 240). Der Areopagit fährt fort: ,licet etiam alio sensu 
anagogico spiritualium rotarum descriptionem interpretari : 
est enim eis, ut Propheta ait (Ezechiel 10) nomen indituni 
Gd^ Gel, quod ilebraico sermone revolutmies revelationesqiie 
significat'. Von dieser „Rotation*' in der Xaturverklärung 
(s. 0. p. 24), die der Mensch durch seinen Fall erschwert 
und verzögert hat, spricht auch Molitor (Geschichte der Philo- 
sophie Bd. 1 S. 99 u. ttgde.) unter Heranziehung von Rom. 
8, 22 (vergl. oben S. 25) als einer kabbalistischen An- 
schauung. Dass diese „Weisheit • ihren Sitz hauptsächlich 
in den Klöstern hatte, bezeugt derselbe (a. a. 0. p. 313). 
Es gehört aber hierher auch noch Folgendes: „Der Him- 
melsraum, wo die Sonne, der Mond und die fünf (alten) 
Planeten sich befinden, wurde die sid)€n Ausd^hmmgen 
genannt" (vergl. o. S. 23 , Septem fortes regiones' ,per ini- 
mensa regionum' f IV, 2 u. 3] mit ,per alta regionum') .. . . 
„Ihnen wurde nicht allein Leben und Verstand, sondern 
auch menschliche Gliedmaassen zugeschrieben. Hinmiels- 
körper und Sterne werden deshalb auch hi demselben Ver- 
stände genommen als Gottes Eigenschaften^ (sieben untere 
Sephiroth) . . . „Aus der Betrachtung der Himmelskörper 
sind auch die Begriffe von Engeln entstanden . . . Sterne, 
Söhne Gottes und Engel werden als ein und dasselbe an- 
geführt" (Geheime Lehre etc. S. 11 (i u. flgde., wo alle 
diese Behauptungen durch Citate aus rabbini sehen Schrif- 
ten belegt sind). 
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Muta saxa e. ,9. geht wohl auf die „Sphärenmusik" der 
,vis coelestis siderum'; — siderortim habe ich stehen lassen, 
weil es durch die oben S. 35 citirte Stelle der Reg. Can. 
bestätigt zu werden scheiiit. Von derartigen Metaplasmen 
wie sidus kann ich nur ohis, eris Plural, olera^ orum 
nachweisen, s. K. L. Schneider Lat. Gr. I, 267 und die 
lexica s.v. Jedenfalls ist ,siderorum* noch gerathener, als 
,siderrtrum' unsers Ms. Dies machte aber auch die Aen- 
derung von animorum nothwendig, während animarum 
sprachlich zu billigen wäre. Ich denke, die gewählte 
Lesart angelonim. sowie die Emendation gratulantur 
rechtfertigen sich sachlich am besten dadurch, dass auch 
bei Dionys. Areop. a. a 0. unmittelbar nach den ,rotarum 
revolutiones' das ,coeleste gaudium* der himmlischen Heer- 
schaaren folgt ,ob eoruni qui perierant inventionem et ex 
illorum qui ad deum convertuntur cura saluteque'. Weiter 
heisst es dort: ,saepenumero viri quoque sancti participes 
eflfecti sunt, cum in ipsos divinae illius ac deificae lucis 
fulgor influeret*. (Vergl. Lucas 15,10 u. Apostelgesch. 7, 55.) 

In den kirchlichen Hymnen ist das Loben und Preisen 
der Engel- und Heiligenchöre ungemein häufig. (Vergl. 
'gjl. 118,3. — 133, 5 u. 13. — 135, 2. — 147, 1. — 181,2.) 

Strophe 5. An dem wiederholten Tua ist kein An- 
stoss zu nehmen. Vergl. Prud. (bei ^. 40, 1): ,Tua sunt, 
tua, rector, utraque — Tibi copula jungitur horum — Tibi, 
dum vegetata cohaerent — Spiritus simul et caro vivit*. 
.Malos odis^ ist unverfänglich, cfr. Vulgata in Psalm 18, 41 
und '^. 73, 5 ,dilector odientium*. Für den Gedanken s. 
unsere No. IV, 2; für die Form des Gedankens ^. 188, 3, 
.trahis pigros, pios vocas'. 

Die ganze Strophe enthält eine erweiterte Doxologie. 
Zu Grunde liegt No. 3 bei ^.. wie auch das Lied No. 233, 
dem, wie ich S. 28 ausgeführt, der Anfang unsers Hymnus 
entlehnt ist, dieselbe Lobpreisung C^. No. 3) hat. Sie lau- 
tet : ,genitori genitoque — laus et jubilatio. — Salus, honor, 
virtus quoque — Sit et benedictio. — Frocedenti ab utroque — 
Compar sit laudatio'. Die cursiv gedruckten Worte können 
vielleicht ebenfalls unserm fünften Verse zu Grunde lie- 
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gen; doch kann beides auch unabhängig von einander aus 
dem Symbol. Nicaenum geflossen sein. 

Wegen des Märunis s. zu No. IV p. 26. Die sieben- 
zeilige Strophe ist wohl durch die sachliche Bedeutung dei' 
Siebenzahl in dem Liede bedingt worden. Sie ist übrigens 
eine natürliche Verbindung der im 12. und 13. Jahrh^n4ei;t 
üblichen Kreuzstellung der Reime in der vierzeiligen Strophe 
mit der Hälfte der gewöhnlichen sechszeiligen, deren dritter 
Vers mit 2 und 4 der vierzeiligen reimt. Also: 

a a b b || c c h (c c b). 



VI. 

Vorbctnerkung, Dies Lied wurde gesungen am Stif- 
tungsfeste des Ordens (Trinitatisfest) in der Ordenscapelle 
im Beisein der weltlichen Brüder und der Novizen des 
Clericats. 

Strophe 1, Der erste Vers unsers Hymnus ist dem 
,Vexilla regis prodeunt' CgS. 80, 1) nachgebildet, welches 
Lied verschiedenen Verfassern zugeschrieben wird, jeden- 
falls ist es nach den Angaben bei '^. vor dem 7. Jahrhun- 
dert entstanden. — Zur Sache vergl. Reg. Can. §61. ,Fra- 
tibus de railitia exterior Templi custodia coramissa est, ut 
sub vexillo Crucis sub ductu Magistri arma fidei adversus 
hostes ferunt*. 

Strophe 2. Notker der . Aeltere stellt Christus als 
Heerführer dar (^. 145, 5): ,0 Christe, — quantum patri 
exercitum juvenis . . . colligis. Das Wort steht noch VII, 
1, 4. Metrisch ist die Lesart des Ms. colligis nach den 
obigen Ausführungen (S. 19 Anm. **) wohl berechtigt, aber 
nicht sachlich. 

Strophe d. ,Signaculum Crucis^ ist auch in kirch- 
lichen Liedern eine gewöhnliche Bezeichnung, z. B. gerade 
in einem Gedichte von der Auffindung des heiligen Kreuzes 
(6. Jahrh. 'gl^. 105, 3): ,Tu, Christe, rex piissime — hujus 
crucis signaculo .... munire nos non abnuas*. Ebendort 
Str. 1: ,Lignum crucis miräbüe. Das wahre Passions- 
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kreuz, welches der Tenipelorden besass (?), kam in der 
Schlacht bei Tiberias (4. Juli 1187) in die Hände der Un- 
gläubigen. Davon erzählt die in unserm Ms. befindliche 
,Conimeinoratio II proelii Hettinensis' und die ,historia 
Ordinis contracta' Näheres. (VergL '^e. I, 133 Anm.) Von 
einem wunderthätigen Kreuze berichtet ein Zeuge im Temp- 
lerprocesse merkwürdige Dinge, die er selbst mehrfach mit 
angesehen haben will. Cgfit^. I, 646 u. flgde.) Es war 
eine ,crux cupita' (Moldenhawer, Process gegen den 0. der 
T. p. 484 hat ,cuprea') und zwar ,de cuvello seu alveo, in 
quo Christus balneatus*) esse dicebatur, quam dicti fra- 
tres (die Templer) in thesauro reservabant'. 

Strophe 5. Exercitiwni ist hier „Kriegsdienst". Du- 
fresne hat das Wort nicht, wohl aber ,exercitare' =^- bellum 
gerere und ,exercitale iter* ^rz marche d'armee. Dagegen 
hat es 'gSic^. an 4 Stellen: ,exercicium armorum* (I, 380 u. 
II, 154 u. 451) ,exercicium custodie* (Wachdienst I, 643). 
Unsere Doxologie entspricht so weit als möglich den bei 
'^. unter No. 19 und 14 verzeichneten. 

Metrisches, Die gekretijsifen Reime a h a h finden sich 
seltener als die (/epaurten in den kirchlichen Hymnen , wie 
^. p. 215 anzudeuten scheint, wenn er sagt: „Bei manchen 
(jambischen Versformen) findet auch daneben (neben den 
gepaarten Eeimen) die gekreuzte Reimordnung statt''. Er 
führt Stellen aus Adam von St. Victor an. Bei ^. findet 
sie sich durchgeführt in No. '2d2 (Verf. Thomas von Aquino) 
und in Xo. 238. (13. Jahrh.) Diese Form kommt also 
zeitig genug vor, um in der Periode, aus welcher unsere 
Lieder stammen sollen, gekannt und angewandt sein zu 
können. 



*) Moldenhawer a. a. 0. hat labrieatuB statt ,balneatu8*. Dufresne 
» B. V. jlabrmii* giebt an: ,labnim Isidoro üb. 20 cap*6 vocatum, eo qnod 
in eo lavationem solitum est fleri infantum*. Es scheint, als habe ^i^. 
das seltene Wort mit einem geläufigeren vertauscht. 
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vn. 

Vorbemerkung. Gesungen wurde dieser Hymnus am 
Feste institutionis Canonicorum regularium, den 8. August- 
Novizen und Laienbrüder waren nicht zugegen, doch der 
Vicarius Magistri. 

Strophe 1, Aehnliche Anfänge zeigen mehrere kirch- 
liche Hymnen. Vergl. ^. 10, 1. — 64, 1. — 112, 2. na- 
mentlich 107, 1. ,Deus tuorum militum — sors et corona, 
praemiumS wonach die Aenderung des handschr. fons in 
Vers 2 gemacht ist. — T und S sind auch in I, 3, 5 ver- 
wechselt {Sucite statt Tu rite) me hier, wo das Ms. Tuorum 
bietet. Wegen ColUyis s. zu VI, 2, 3. 

Strophe 2. Die Form Hierusalem ist viersilbig zu lesen. 
H scheint eben so wenig gesprochen worden zu sein, wie 
in den S. IG verzeichneten Formen. 

Strophe 3. lieber das Sachliche s. §tgn. Bd. 3 p. 218 
u. flgde. Was ^c. H, 357 u. 359 flgde. urtheilt, hat er 
ununtersucht freimaurerischen Schriftstellern nachgeredet, 
die durch blaue Brillen sehen. 

Strophe 4. Sprachlich vergl. '^. 70,2: ,Aurem benignam 
protinus — Appone nostris vocibus* (5. Jahrb.), in sach- 
licher Hinsicht die zur vorigen Strophe citirten Stellen aus 
^e. und Jign. 

Strophe 5. Ueber qui in \' ers 3 s. die kritische Anm. 
unter dem Text, doch findet sich umgekehrt auch qui statt 
quae bei 'gRidf. (I, 123 u. 383). Vers 4 ist in colligat vom 
Verf. des Hymnus entweder colliyere mit coUigare verwech- 
selt, oder es ist zu lesen: ,ut qui diversa coniuget, Corda 
nostra forte colliget*. 

Strophe 6 ist Doxologie No. 1 bei ^. bis auf den 
Schlussvers, der hier des trochäischen Metrums wegen 
geändert werden musste. Sprachlich ist zu vergleichen ^ 
Psalm 113 (112), 2. ,Sit noraen Domini benedittum ex hoc 
nunc et usque in seculum' (gctco to*j vuv xat so^ toö aicSvoc 
Septuag.). Aehnlich bei ^. 75, 6 : ,cui manet Imperium ~ 
Ex tunc et modo per aeterna secula'. Uebrigens findet sich 
gewiss unabhängig von der lateinischen Bibel ex tunc und 
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ex nunc oft bei ^aidf.: ersteres I, 10:2. 118. 133. 469. 507. 
letzteres I, 201. i262. 

Für die Metrik des Liedes ist der Wechsel von jam- 
bischen und trochäischen Versen wichtig. '§8. bemerkt — 
allerdings spricht er nur von Sequenzen — dass die Um- 
kehr des Rhythmus am häufigsten in der Form des acht' 
silbigen Verses, der trochäisch oder jambisch ist, vorkomme 
98. S. 193) und erklärt, dass die meisten Sequenzen, in 
denen dieser Wechsel des Rhvthmus sich finde, wohl von 
französischen Dichtern herrühren (S. 194). Bei der for- 
mellen Unterschiedslosigkeit von Sequenzen und Hym- 
nen m gleichförmig gebauten Prosen (S. 182. 195 u. oben 
p. 26) ist der Rhythmuswechsel also auch in den Hynmen 
zulässig. Die achtsilbigen , fünfzeiligen trochäischen Stro- 
phen des heiligen Bernhard auf die Gliedmaasen des Hei- 
lands (^. 180 u. flgde.) bieten sämmtlich jambische 
Schlussverse. Ein Beispiel, dass wie hier der im verän- 
derten Rhythmus gedichtete Endvers der Strophen Eine 
Silbe mehr enthält als die vorhergehenden, kann ich aus 
dem mir zur Einsicht vorliegenden Material bei '^. nicht 
auftreiben. Ich vermuthe, dass gewisse durch die Melodie 
des Liedes gebotene Rücksichten die überzählige Silbe ver- 
anlasst haben und diese als eine Art Auftact (Anacrusis) 
anzusehen ist. 



Vllt. 

Vorhemerknng. Dies Lied wurde gesungen bei der Er- 
innerungsfeier an die Schlacht bei Tiberias (Hettin) in Ge- 
genwart der fratres de militia. Ueber das Historische s. 
bei ^c. L 130 flgde.; hierzu gehört in unserm Ms. eine 
sehr ausführliche ,Commemoratio proelii Hettinensis*. 

Strophe 1, Wegen Vers 1 u. 2 s. p. 40 zu VH, 1 aus 
^. 107, 1. Ausserdem hat das Märtyrerlied 70, 1 bei '^. 
(5. Jahrh.) : ,Rex .... qui respuentes terrea — Perducis 
ad coelestia'. '^. 227, 3 ,nos ducas ad coelestia\ ,Per- 
venire ad coelestia' steht '^. 107, 2. In unserer Reg, 
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XTaiion. § 42 lieisst es : .com omnis moDdns transibit, aeqaum 
est TOS ad coelestia spectare'. Gerade No. 70 bei ^. 
scheint dem Verl unsers Hymnus vorgeschwebt zn haben, 
denn mach unsere VII. 4. 1 u. 2 ist Reminiscenz an Str. 2 
desselben. Corona, Iqhs sind wie hier zusammengestellt 
bei ^. 133, 12. Besignare ist ein sehr gewöhnliches mit- 
telalterliches Wort. s. Dufresue s. v. .resignare% z. B. 
ecclesiae ; ecclesiam in manus nostras resignare. Vergl. schon 
Hör. Cann. 3, 29, 53. — In der Beg. Can. § 39 steht : ,non 
bonum est, tos. qui seculo resignastis, de secnlaribus 
pendere etc 

Strophe 2. In Vers 2 ist snis entweder einsilbig zu 
lesen (sTis), oder die Lesart ist falsch. Syncope findet sich 
auch bei ^. 73, 5. .Nunc ergo, Aomne Stephane\ Als 
.tj-pus camificum' gilt, wie es scheint Herodes der Grosse 
in den kirchlichen Hymnen. Vergl. 'gB- 151,7. — Den un- 
serer Strophe im Ms. fehlenden vierten Vers habe ich mir 
zu ergänzen gestattet nach der Stelle des Propheten Ze- 
phanja III, 7 : ,Si in viis meis ambulaveris ... tu quoque 
judicabis domuni meam\ 

Strophe S. Corona steht hier wie in den kirchlichen 
Hymnen im Sinne von 2. Timotheus 4, b ; anders No. X, 2. 

Strophe 4. Wegen ccrnue s. oben p. 30 zu Xo. V. Die 
Accente auf .cernue. benigne* u. a. in X, 1, 3 sind keine 
Druckfehler. Allerdings ist diese Accentuation — vielleicht 
auch ein Beweis des romanischen Ursprungs des Archetyps — 
in unserm Ms. nur noch sehr vereinzelt erhalten. — Respice. 
Vergl. Kit. liturg.: ,Deus, qui ad humilia respicis, respice 
in gratia ad faniulos tuos'. In den kirchheben Hymnen 
steht das Wort bei ^. 135, 4. ,Devotos faniulos respice 
protegens*. — Der Schluss unserer Strophe erinnert an 
3B. 71, 8 (5. Jahrh.) .quaesumus — ut martyrum consortio 
— jungas precantes servulos*. 

In metrische!' Hinsicht trifft das bei den vorigen jam- 
bischen Liedern Erwähnte auch hier vollständig zu. 
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IX. 

Das Lied wurde bei der Evinneruagsfeier an die Zer- 
stöi'itng der heiligen Stadt im Beißein der fratres niilitia^ 
unter einmaUgeni Umgänge der Canonici Expectantes und 
Nijvicii gesungen, wie die für diese Feier vorhandene Li- 
turgie angiebt. 

Es kgitiinirt sich selbst als eine Nachbildung des 
Tractus*) Dies irac, dies illa (bei ^. No, 217 und unzäli'' 
lige Male sonst gedruckt), aus welchem Liede, wie obe« 
S. 20 erwähnt, der Anfang von unserer No. IV entlehnt ist, 
durch die gleichlautenden Worte in Str. 1, 2, noch mehr 
aber durch die jenem Tractus völlig gleiche rhythaiische 
Gestaltung. Hieraus geht ebenfalls hervor, dass, wie oben 
S. 40 zu VII, 2, 1 bemerkt wurde, Hierusalefn viersilbig zu 
lesen ist. 

Strophe 4. Die Conjectur ,occupatu^, profanatu^' recht- 
fertigt sich durch ,capti* und ,rapti* in Str. o; s und r sind 
in uuserm Ms. oft verwechselt — weil der Abschreiber 
wenig oder gar kein Latein verstanden und nicht hat lesen 
können. 

Strophe 5. Auch in Dies irae ist die Schlussstrophe 
länger (6zeilig; die letzten beiden Verse derselben 7silbig). 
Unser Klagelied verläuft sich in ein langgedehntes Seufzen, 
ähnlich wie das Alleluja der Jubelgesänge im Neuma oder 
Pneuma (^. S. 1). 

X. 

Vorbemcrkmig. Dies Lied sang man nach Angabe des 
Rituale liturg. bei der Feier zur Erinnerung an die Zer- 
störung von Accon im Beisein der weltlichen Brüder. 

*) 23. S. 2 sagt: «In der Fastenzeit trat an die Stelle des Alleluja 
der Tractus, d h. der Gesang von mehreren Psalm versen . . . Melodisch 
unterschied sich der Tractus von dem freudigem Gesänge des Alleluja 
durch einen langsamen, traurigen Character, und das war für die Zeit, 
für welche er bestimmt war, durchaus angemessen." Und S. 183 sagt 
derselbe : „Das berühmte .Dies irae*, welches nicht eine Sequenz, sondern 
Tractus genannt werden sollte, hat 4 Melodien". 
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üeber den Anfang s. p. 42 zu VIII, 1 : desgl. über 
unsern 2. Vers p. 30 zu V, 1,2. In den Strophen 2, 3 u. 4 
ist ein beachtenswerther Parallelismus. Corona in 2, 4 
kann zwar auf die Lamentationes Jeremiae 5, 16 (Cecidit 
Corona capitis) gehen, indessen die Nähe der ,patres vi 
sepiemplici'' macht es wahrscheinlich , dass hierin eine 
Anspielung auf das kabbalistische En Soph, wofür auch die 
erste Sephirah Käthär d. i. Gorotm gesetzt wird (vergl. 
,,Die geheime Lehre etc.'* S. 144 u. oben p. 21 Anm. *), 
anzunehmen sein dürfte. 

Im Schmerzgefühl über das grosse Unglück, welches 
den Orden und die ganze Christenheit betroffen, kann der 
Verfasser zu den Vordersätzen {si — si) die Nachsätze 
nicht finden. Cfr. No. IX, 5. Es gehört übrigens hierher 
Psalm 137 (13G), 5: ,Si oblitus faero tui, Jerusalem, obli- 
vioni detur dextera mea: adhaereat lingua mea faucibus 
meis, si non meminero tui^ Zweifelhaft, wenn auch sach- 
lich gleichgiltig ist es übrigens, ob Str. 4, 3 nostrum -— 
nostrorum wie im Altlateinischen, oder ob fratrum epexege- 
tischer Genitiv ist: nostnim sanguinenf d. i. fratrum , wie 
meum factum con^uli^f bei Liv. VII, 40, 9, 



Dies Lied wurde nach der angeblich von Peter von Bo- 
logna verfassten Trauerfest-Liturgie, zu welcher es gehört, 
gesungen bei der Feier des Gedächtnisses an die Zerstö- 
rung des Ordens in Gegenwart der fratres de Militia, der 
Exspectantes und Novicii. Diese Angabe setzt eine heim- 
liche Fortsetzung des Ordens oder wenigstens den Versuch 
dazu voraus und bedarf deshalb weiterer Untersuchung, 
uro so mehr, als jene ziemlich allgemein bestritten ist. 
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UI. 

Uriinst<jrnis8, lass Dich begriissen, 
Verhörter Klarheit dunkles Haus; 

Alliiiutter Nacht, von Deinem Sehoosse 
Strömt helles Licht und Leben aus. 

Du bist der Thron des heil'gen Schweigens, 
Birgst das Geheimniss streng bewacht, 

Du wahrst in Dunkelheit den Samen 
Des Lichtes, treue, stille Nacht. 

Urlicht und Wahrheit, lass Dich grusseu, 
Du Morgenstern vom Himmel klar! 

Durchdringe Herzen uns und Sinne 
Und mach' uns leuchtend ganz und gar! 

IV. 

Herr, voll Majestät und Schrecken, 
Gnädig, Sünder zu erwecken, 

Quell vom unsichtbaren Licht: 
Vor Dir beben Macht und Ehre 
Und die unsichtbaren Heere, 

Wenn Du zeigst Dein Angesicht. 

Lass es blitzen, donnernd brause 
In des Kaumes weitem Hause, 

Mach' zu Schanden Deinen Feimi! 
Und Dein ünentdeckt Geheimniss 
Decke auf dem ohne Säumniss, 

Welchen Du erwählt als Freund ! 

Gruss Dir, dunkles Mutterwesen, 
Siebenfältig und erlesen! 

Gruss Dir, siebenfache Kraft, 
Die in sieben mächt'gen Weiten, 
Siebenstulig zu durchschreiten, 

Sieben hohe Kreise schafft! 

Dich auch gruss' ich, Stern der Frühe, 
Licht vom Lichte, lenk' uns, glühe, 
Heller Morgenröthe Schein! 
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3faeli' dareb aadaditsToDe WeO»Bs*'. 
Thirdb 4er liebe KraftrerlefliSBe 
Tn« an L^ib and Heele mo! 

V. 

\t Dir, andacbtafolles Zödie», 

Fallen wir aofs Angesiclit, 
Denn des Zweifel« Nebel weicben. 

Dir gut anaer Lobgedielit. 
Da biat Urgmnd aller Gründe 
Und Geheimnias aller Bände 

Vom Terborgnen Lebenalieht. 

Tiefen Dankela diebter Schleier 

Birgt daa Liebt — es weicbt die Xacbt; 

Xeoen I^bens Lieberfeaer 
Wird Tom Blitzstrahl angefoebt. 

Sieb, in sieben Lichtgefilden 

Engelskrafte Chöre bilden 
Unter eines Geistes 31acbt. 

Heil Dir, zwölfraal gross an Kräften, 

Schliisseltrager der Natur, 
Trotz des Dnnkels Muttersäften 

Trägst Du Lichtes Waffen nur. 
Durch Dich wird der Keim beweget, 
Zeugend sich der Aether reget, 

Lichtquell aller Creatur. 

Nunmehr rollt es, rollt in Kreisen 
Durch der Bäume Tiefen fort, 

Und in wunderbaren Weisen 
Kommen Steine selbst zum Wort; 

Denn der Sterne Heere klingen, 

Engel Halleluja singen, 
Weil Du bist ihr gnäd'ger Hort. 

Dein sind diese Heimlichkeiten, 
König, Schöpfer, Vater, Dein; 

Dein sind die Verborgenheiten, 
Lieber Sohn, Eegierer, Dein; 

Dein, der beide du umfassest. 

Fromme liebest, Böse hassest — 
Preis der Trinität allein ! 

•; oder: Durch Dein liriliges Durchbeben, 
Durch der Liebe IJrkraft leben 
Wir an Leib und Seele rein. 



J. 
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NOSCE TE IPSUM 

SIVE 

VOX AD NOVIGIOS FRATRIS 6AUFRIDI. 



NOSCE TE IPSUM li.^s»2] 

id est : ,ad tetnet ipsuin intende', dixerunt Sapieiites gen- 
tilium suis discipulis; et si cuiusvis sacrarii iaimae inscri- 
beretur, quid quod si uniuscuiusque novicii cordi iusculpi 
posset, non esset nimiuni. 2, Vox est interius in nobis- 
met ipsis clamitans, ut nos coguoscamus , a quo sunt a 
omnia, qui nos sumus ipsi et quid post hanc vitam esse 
possimus. 3. Tarnen antequam ad hoc sacrarium Dei 
prope accedis , ut de mysteriis eius instruaris, aspice 
hanc scripturam, quae te inonet dicens : ,Honio, nosce te 
ipsum'. 4. Scias itaque, te esse peccaniinosuni hoininein, lo 
qui non dignus est Deum noscere. (^uanivis enim scias 
eum et cognoscas esse, non times in facie eius peccare. 
5. Porro scias, dum te ipsum noscis, te esse transgres- 
sorem et praevaricatorem. Homo enim inique egit, non 
autem creaturae, quae eius causa simul cum eo punitae is 
sunt. Et tamen tu in creaturas dominari earumque 
novus moderator esse cupis, ut omnia tibi obediant et 

9Ji z= Maanscript 6 = Signatotern Bd. 8, dessen Saitensahl am 
Textrande überall «ingeklammert iit 

2 suis fehlt in W(. — cuius suis ■!)?. 3 quidquod uniuscuiusque 
8. 5 a quo Tl, 7 possumus S. 8 accedes 3J^. accedis et de ni. ©. 
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subiecta sint. 6. Tandem nosce te ipsum et scias, ratio- 
nem tuam esse obeaecatani et uiiibra noctis circnmdatam. 
Et tarnen lucem videre cupis et Ln || ciferuni illum [§ p.233] 
pulchrum, qui cor tuuni ilhnninet et te de omni, quod divi- 

5 nura et naturale est, instruat. 7. (^nodsi hanc vocem se- 
queris, quae te in temet ipsum revocat, et operam da^, 
ut a te repellantur teuebrae et lux in te fiat, tunc dicitur 
tibi : ,Veni et Vide'. Sapientia enim in malevolam animam 
non venit nee habitat in corpore subdito peccatis. 8. Cum 

10 haec itaque prius cognoveris, (disce,) omne, quod quae- 
ris, in te esse, et quod oculos tuos lumini, qnod coram 
te est, aperire non vis, sicuti de lumine vitae dicitur: 
,et mundus non cognovit*. 9. Disce, quod Omnipotens 
cuncta ex Nihilo fecit. Antequam autem sensualitas ex- 

15 plicaretur, non erat nisi densa nox, in qua Deus ipse erat 
et omnia, quae fieri futura erant, revera iam aderant, sed 
tantum in mente Dei creatoris, a quo ex intelligibilitate 
sive iutellectualitate in sensibilitatem transferenda erant. 
10. Et deus ipse sibi sufiiciens et beatus, utinunc terrestris 

«o homo imnquam sibi sufficiens et semper infelix est, donec eo 
ascendat, ut ipse sibi in deo sufficiat et beatus et .sicuti 
Dens' Sit. ,In eo enim sumus et vivimus.' Et haec nox 
erat perfecta lux et claritas ; ubi enim Deus est, ibi lumen 
est, et ubi non est, ibi adsunt tenebrae. 11. L't autem 

35 omnia, quae Deus creare moliebatnr, actu tierent et ex idea, 
quam in || mente sua de omnibus habebat, in reali- [§.p-2SMj 
tatem transirent, Nihil illud produxit, id est antiquam mona- 
da, unde omnia, quae reliqua sunt, originem suam du- 
cunt. A Deo enim nonnisi monades produci possunt, et 

30 quicquid est compositum, remotior tantum est operatio 
monadis. 12. Et haec monas erat stemma omnium rerum. 
Fundamentum enim omnium numerus unitatis est, unde 



2 onibra 3)L 8. 5 instruet ÜK. 0—7 operam duscit a te 3)?. 
operam dat uti te S. 9 non habitat 8. 10 cognoveris, Omne 3)f. S. 
13 cognoscit 9)i. 22 baec vox S. 28 — 29 dncent 3K. 30 temo- 
tior 3R. temerior 8. 31 „steoma" oder „stenna" 9)^. vielleicht 
,^perma.'* 
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sequentes componuntur, ut duo tres quatuor Septem ^tc. 
inde oriaDtur. In hac autem monade, uti semita naturae 
ducit, reliqua omnia continebantur, nempe dyas, id est 
Spiritus et corpus; trias, nempe sulphur uti corpus, sal 
uti anima seu vinculum, et Mercurius sive Spiritus, et & 
tandem tetras, id est terra aqua aer et ignis, uude 
pmnia derivanturet origimtus propullulant. Hae elemen* 
tares virtutes permixtae invicem ac confusae iacebant, et 
cum in creata materia sine uUo essent ordine et discri^ 
mine, haec ipsa chaos vocatur, partus nempe noctis, lo 
13. Et adhuc omnia eandem viam neccessario incederede- 
bent, sive sint homines vel animalia, sive plantae sint vel 
mineraJia in terra. Prius** omnia in noctis caligine in- 
cludantur, sive sit in utero sive in terra ; prius esse opor- 
tet commixtio sive chaos in occlusa caligine. 14. Haeci^ 
doctrina est, uti per doctrinae traditionem priscorum pa^ 
trum ad nos translata est, nee 1 1 quicquam maius [§. p. }3S] 
dici potest quam nox. Cave autem, ne cum uUo de hac ser- 
monem habeas ; posset te de Inmine interrogare, quod tu Uli 
manifestare non posses. 15. Ut autem omnia suo ordinßao 
fierent et prodirent, Verbum Dei, quod ipsa sapientia est, 
is nempe, qui omnia in se coniungit, vis illa, quae omni^ 
creavit, infinitus ab infinite, aeternus tilius ab aeterno patre 
et Spiritus ille, qui sacra fons vitae est et causa omni- 
um viventium, per virtutem suam föventem, qua chaos «a 
animabatur, omnia fecit prodire. 16. Ignis interior et oc- 
cultus sese commovebat et prorumpebat, mundus exsurge- 
bat ex aquarum commixtionibus, terra prodibat et lux 
facta est. Non autem lux eiusmodi, qualem bodie sol 
terrae praebet, sed qualis in occulto lucet Magisqu^ prae- ao 
luxit, cum Christum quaererent. 17. Ignis deinde supe- 



1 — 2 Septem p. p. inde 9)1 septem inde S. 4 nempe ^ uti Corpus 
©.4 ~ 5 © uti a 8. V. et S sive s. ©. 6 tandem Terra i. e. ©. 7 ori- 
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50 ZWEITEB AKHANG. [6. 236 — 238.] 

rior coniunctim operari coepit cum inferiore ; inferior nem- 
pe subtilissimos humores e madida terra expulit, ut sicca 
fieret: superior autem attrahendo sibi vindicavit omnes 
snbtilissimas illas particula^s, ut coelum fieret. Omnis 

» enim res simili sui gaudet et ad se trahit, ita ut hac vir- 
tute attrahente a supra et infra coelum et terra contine- 
atur, ne iterum consocientur et in pristinam redeant con- 
fusionem, sed ex utraque parte firmiter sicut murus per- 
sistant. || 18. Terra autem ipsa multis adhuc aquis[^. fJM.] 

10 obtecta erat, nee quicquam ex inundatione prodire poterat, 
sed necess6 erat ut semen corrumperetur penitus, quia 
ob aquae vim ab ignis calore tangi et foveri nequibat. 

19. Extulit itaque terram ignis iiiterior: coUes et montes 
exsurrexerunt, et crassiores aquae in profiindum ruerunt et 

1» tanquam yallis inclusae maria et stagna perfecerunt. 
Tunc progerminavit semen quodlibet appropriato suo loco, 
et universa terra viridis facta est et sicuti hortus amoe- 
nus et noctu artificiali igneo lumine est illustrata. 

20. Haec autem lux non semper ab hominibus videnda erat, 
so sed alia esse debebat, quae tempora distingueret Fecit 

itaque Dens ex electrica virtute superioris ignis solem, 
ut omnia eo tanquam in centrum suum redeant, quaecun- 
que ignis semina in se continent, ut semper urat nee com- 
burat, sed indesinenter super facie terrae fulgeat Ex 

<ft virtute autem electrica aeris gyrum lunae procreavit, ut 
radios solis attrahat ad se, uti matrix masculinum semen 
attrahit, et lumen eins noctu splendeat. 21. Et hi parentes 
primi sunt microcosmi, qui macrocosmi filius est, quique 
ex subtilissimo semine utrarumque virtutum coelestium 

•0 progenitus utrarumque etiam vim subtilissimam et virtutes 
continet. Ubi absentes sunt, lucem eorum imitatur et 
idem facit, quod factum est tum, cum sol atque luna 



1 inferiori 6. s. jedoch S. 51, 8. 2 6 inad. Ti S. 8 a. 4 fierit 
@. 5 simili sno @. 6 a supia ^.11 necess @. mersa ^l 12 ab aqua 
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Npsce te ipstim. §. 18 — 26. 51 

1 1 nondum parata esset. Ipse enim est, quod nus- [§. p. 23/t] 
quam est in mundo, est nempe simul pater et mater patris 
et matris suae eorumque primigenitus est filius. 22. Cum 
autem omnia plena esse deberent creaturis et inferiora 
quoque elementa ex se producere, necesse erat ut aqua • 
ex sua corporalitate produceret pisces et aquatilia et vola- 
tilia aeris, quibus de spiritu salis sui elementi vita et mo- 
tio data est, sive in densiore aere, aqua nempe, sive in 
tenuiore aere, sub coelo nempe, volitent. 23. Similiter 
quoque terra ex corporalitate sua sulphurea terrestria ani- lo 
malia et vermes, sive in terra sive supra eam fuerint, 
produxit, quibus quoque de spiritu salis sui elementi vita 
et vis movendi data est. 24 Homo autem perfectissima 
creatura esse debebat, quae scilicet secundum ipsius Dei 
imaginem triada complecteretur. Corpus itaque fecit ei i6 
Dens ex subtilissima terra stemmatis omnium rerum. 
Sulphur eins non indigebat purificatione, purum enim erat 
et sulphur rubrum, clarificatum incombustibile; Spiritus 
salis eins subtilissima vis electrica superiorum elemento- 
rum, quo animalem vitam possidebat. 25. Ut autem Deum «o 
cognosceret et cum eo quam arctissime esset coniunctus, 
spiritum a semet ipso Dens ei in||flavit et ani- [§, p. 238] 
mavit scintilla virtutis divinae ; spiritum, inquam, inflavit 
a Deo procedentem modo mirabili, sine quod quicquam 
ei detrahi possit, et ad deum quoque revertentem, uti sa- a» 
piens dicit : ,Spiritus ad Deum, qui et dedit'. 26. Hie, ho- 
mo, nosce te ipsum I Ita enim formatus et creatus eras, 
ut Dei imaginem gereres et is in terra esses, qui ipse in 
coelo est. (Sic universus mundus felix babitatio omnibus 
creaturis habitantibus in eo). Patebat via ad supra, Dens ao 
ambulabat cum eo, qui amicus ei erat, et videbatur ab 
eo, cuius oculi nondum morti erant subiecti. Patebat via 



3 erumque OW. verumque ©. 8 densiori 9Jl. aqua 3R. aquae 6. 9 
tenniore 5DI, 12 producit Tl. 14 que Tl. @. 16 stematis 9)1. s. o. p. 
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52 ZWEITER AKHAKÖ. [6.p. 239 — UL] 

Ad arbörem vitä6, ut lucem nosceret, quae vitam dat, et 
fructibus eius frui semper posset. 27. Cum autem homo 
deus esse vellet praeceptaque violaret, perdidit uno ictu 
cuncta. Maledicta terra est, cessavit communicatio, mor- 

5 talis homo factus est et obcaecatis oculis non cognovit am- 
plius, quod prius noverat, et dum lucem videret, nescie- 
bat tamen, quoniam lux esset. 28. Quare, o homo, nosce 
te ipsum quoque secundum miseriam tuam et vide, anne 
perditum et tua culpa absconditum invenire possis. At 

10 et hie vide et attende, ne lY^um aberres denuoque cadas 
et ei similis fias, qui primus cecidit. Xon aeque recte 
ömnia fulgent, et quod ä longinquo vides, aliter tibi vi- 
detur,||quam ubi prope conspexeris et per- [§. p. 235.] 
scinitatus fueris. 29. Quare in temet ipsum prius introi et 

15 animo ad Deum tuum elevato progredere. Erectum te fecit 
Deus, ut coelum versus videre et inde omnia expectare 
debeas. Non autem ut bruta animalia modo hoc, modo 
illud in terra quaerere et vanis artificiis consequi debes 
studere. ,Omne enim datum optimum et donum perfe- 

20 ctum desursum est a -patre luminis'. 30. Hoc ubi perfecte 
cognoveris et bene fueris consecutus, vide ne aliam viam 
incedas nisi solam viam naturae, in qua omnia ab initio 
fuerunt, et secundum quam ipse mundus creatus est. 
,Flumen Dei repletum est aquis*, inquit psalmista: haec 

25 aqua fons est naturae et totius mundi, fons enim est vi- 
täe et lucis, aqua et ignis simul in summa perfectione. 
31. Non potest autem esse perfectio nisi in unitate, et 
unicum tantum est in terra, quod unum est et simul 
omnia in se continet, duo nempe stamina, quae pro se dya- 

ao da et in coniunctione cum copulatore suo triada efficiunt, 
quadruplici fundamento sive quatuor columnis angularibus 
exstructo, quae prima quatuor elementa sunt, in quibus 

1 quo 5K. 7 luua 9K. vielleicht „Imnen*. 8 ane 3)?. antd S. viel- 
leicht ist zu lesen : „an lumen" 9 — 10 Ac et 6. intemin 311 itesrum 
S. 11 et ei Hü 12 a longinque W, a longinque @. 18 qanis arti- 
ficio @. vielleicht .quovis artifido". 20 sursum est ä patre fDL 22 ini- 
cio 9R. 27 — 28 et et anixum ©. „tantum est" ist ausgefallen in @. 
80 copulatlDne 9R. 32 ezstructa @. quo Vt. 



Nosce te ipsnm. §. Ö7 — 36. 83 

itiunduis cönsistit, terra aqua aer et ignis. Haec simul 
esse debent unum in omtiibus et omnia in uno. 32. Muij- 
dum au 1 1 tem in principio aquam tantum fuisse [$. p, SM] 
discimus. Sic omnia quoque in principio aqua tantum 
esse debent. Haec aqua illa est chaotica, quae cuncta 5 
venenat, unde et amara aqua vocatur, nee est nisi confu- 
sio et obscuritas. 33. Si autem vis, ut omnia in ordinem 
redigantur et lux de tenebris et prodeat,** virtus refovens 
ignea omnia circumcingat, ignis non vulgaris, sed qui nee 
oculis viderinec manibus palpari potest, spiritualis ignis, m 
subtilissima vis elementorum. Ita externum, quod ab in- 
fra est, accendet internum, quod a supra est, coelum et 
terra separabuntur, coelum supra terra infra, quodlibet 
suo loco, uti fas est, et lux erit. 34. Sed si terra ad 
fructus ferendos esto idonea, siccum videri debet, ut aqua i& 
ab ipsa terra separetur, suo proprio loco quodlibet pro 
se. Tunc sol et luna firmamento affiguntur, et omnia 
aspectui eorum sed caute exponuntur, ut exhinc proveni- 
at, quod provenire debet pro seminis ratione in agrum 
conspersi. 35. Circulus autem perfectitudinis Signum est, -20 
nee quicquam est in mundo, quod per circulum non conser- 
vetur nee in eo contineatur. Dimidium oneris eo susti- 
netur unicaque tantum naturae rota est, quae semper 
volvitur et quo fit, ut nunquam excedat, sed semper ean- 
dem||viam prosequatur. Sic sol et luna et [§, p. 24!] as 
stellae et omnia corpora coelestia in gyris suis volutan- 
tur. 36. Eins autem est, qui rotam dirigit, quoties eam 
circumagere ubique ut consistat velit. Modo hoc, modo 
illud largitur ei; attamen duae tantum viae sunt, quibus 
incedere tibi datum est, uti psalroista ait: ,Praevenisti 30 
eum in benedictionibus dulcedinis, posuisti in capite eiüs 
coronam de lapide pretioso. Vitam petiit a te, et tribuisti 
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54 . ZWEITEB ANHANG. [S. p. 342 — 243.] 

ei longitudinem dierum^ 37. Plura quoque consequi pos- 
ses, tarnen cave, ne iam nunc ad ea aspires, quae tibi 
in futuro saeculo destinata sunt. Quanto magis enim quid 
volvitur, tanto potentior fervor est, et lux flamma facile 
6 fieri posset, quae te aeterno et inextinguibili igne combure 
ret. 38. Omnia autem per hanc viara, quam vides, debent 
incedere. Considera igitur hunc mundum, cögita, unde 
et quid fuerit, quid hodie/iium cum eo fiat et quid de 
eo aliquando futurum sit. 39. Nam et mundus lustrabi- 

10 tur secundum naturae viam. Et iam accepit baptismum 
aquae in primo tempore, sed et alterum, nempe baptis- 
mum ignis, accipiet, in quo omnis corporalis crassities 
removebitur et ipse ad perfectitudinem clarificabitur. Et 
tunc erit magnus dies Sabbathi, || ubi omnes [§. p. 242] 

15 creaturae clarificabuntur et Dens omne erit in omnibus. 
40. Vide et hie, homo, quid futurus sis et nosce te 
ipsum ! Omnia viam suam debent incedere, sed omnia se- 
cundum gradus et genus suum. 41. Spiritus tuus ad 
Deum redito, qui dedit eum, sed prout purificatus est, ita 

50 quoque erit ascensio eins usque ad plenariam perfectionem 
in magno die clarificationis. 42. Donec eo perveniat, cir- 
cumversabitur, erit ubi esse voluerit, considerabit et 
cognoscet magna et manifesta et secreta opera Dei, im- 
probi ad proprium tormentum et formidinem, pii in pro- 

«5 prium solatium et laetitiam. 43. Corpus ex corporalitate 
formatum corporalitatis sortem subibit et in viis naturae 
purificabitur, ut totum vinculum inter corpus et spiritum 
dissolvatur et quaelibet pars in suo loco sit, Spiritus in 
spirituali, id est, ex sensualitate in intellectualitatem 

30 transibit. 44. Anima uti copulator gradatim ad subti- 
liora elementa sua exaltabitur, unde originem traxerat. 
45. Corpus corruptionem subibit, donec totum in clarifi- 
catione per ignem glorificatum purum et splendidum cum 
spiritu suo per novum vinculum ad aeternam vitam 



5 — 6 comburet SJl. 6. 8 hodienuin 3)1 S. 11 nam bapt. S. 
12 crassitas ©. 17 innadere 9)1 concedere S. 19 — 20 vita qnoqne 
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Nosce te ipsum. §. 37 — 46. 65 

coniungi possit, ubi imago Dei in novo homine restitue- 
tur. 46. Homo, itaque nosce te ipsuui I ,Et omnis, qui 
habet hanc spem in eo', inquit 1 1 Sanctus Jo- [^. p. 24S] 
hannes, ,sanctificet se, sicuti et ille sanctus est^ Nisi 
enim detractae fuerint immundities, ad aeternam lucem a 
pervenire non poteris. 

Gloria ! 



(L. S.) -)- Frd Paolo di St Cosma, Priore generale^ 
Chierico e Canonico regolare del Ordine. 

(L. S.) -j- Frd Vincentio di St Bernardo. Scrittore del tu 
Capitulo gen. chier. Fiorentino. 
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Praecedentia verbotenus cum ariginälisato üa 
exemplari fratris Laurentii concordare attestor 
in fidem 
(aquila) + Fr. Ärchidemides ab Äquüa fulva. Cancella' i5 
rius Cap. General. Canonicorum regularium 0. 
St + Vllniae Prov. ad A. et 0. et Praef. 



1—2 restituitur S. 8. 10 u. 15 in 6. sind solche ttt 9 et Can. 
6. 11 Fioretino 90'^. 13 attestator 6. 10 in €• steht statt des obigen 
Siegels ein Viereck, in welchem dies Zeichen 4- steht. 





DEITTEE AIIAirG. 



In dem Werke: „The Knights Templars by G. O. Addison'^ 
(2. Ausg. London 1842) findet sich S. 97 folgende Stelle : 
„In the church of St. Mary in the same place, (zu Bologna) 
which formerly belonged to the Knights Templars, is the 
interesting marble monument of Peter de ßotis , a priest 
of the Order. He is represented on his tomb , holding a 
chalice in his hands with the host elevated above it, and 
beneath the monumental effigy is the foUowing epitaph: — 

Stirpe Eotis, Petrus virtutis munere clarus, 
Strenmus ecce pngil Christi, jacet ordine ehains; 
Veste farens menteqne crucem nunc si4era scandit, 
Exemplum nobis spectandi caelica pandit: 
Annis ter trinis viginti mille trecentis 
Sexta quarte maii fregit lux Organa mentis." 

Es ist zweifelhaft, ob Addison diese Grabschrift aus 
Autopsie kennt, oder sie nur den von ihm citirten Schriften 
verdankt, nämlich y^Tetr, Maria Campus Hist. Piacent, part 
iL n. 28;" und „P. M. Paciandi de cultu S. Johannis Bapt. 
Antiq. p. 297", welchen letzteren auch ^e. II, 149Anin. 55 
(s. 0. S. 29) citirt. 

Vers 3 des Epitaphs erinnert stark an § 41 u. 42 des N. 
t. i. (s. 0. S. 54), Vers 4 aber an das S. 33 Z. 3 v. u. angeführte 
Gebet und die verwandten Stellen S. 28 Z. 7 flgde. v. u., 
ferner an S. 35 Z. 7 flgde. v. o., endlich an Hymnus No. V 
Str. 2 u. 4. — Zum „Schauen des Himmlischen" gelangt der, 
welcher in der consecratio ad mysteria (s. o. S. 33) fid- 
gwris congerie (No. V, 2, 4) als ein natus recenter eine nova 
Creatura, oder, wie es auch heisst, totiis lucidus {glorißcatus 
s. No. III, 3 und dazu S. 18 u. IV, 4, 6) geworden ist. 

Dass diese „Verklärung" erst mit dem Tode sich voll- 
endet, geht indirect hervor aus der Theorie der Weltver- 
klärung (s. 0. S. 54 § 39), in wiefern nach dem ,N. te ipsum* 
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Alles, was Tom Ganzen gilt, ,secunduin naturam* auch beim 
Einzelnen zutrifft (s. o. S. 30 Anm.). Jene „Durchleuchtung** 
des Individuums finde ich angedeutet im 6. Verse des obi- 
gen Epitaphiums; ja diese Stelle hat eine Parallele im 
Hymnus No. III, Str. 1 u. 2. Was hier im Allgemeinen 
die Nacht für das Licht ist, nämlich die dunkle Wohnung 
desselben, das ist für den göttlichen Funken im Menschen 
dessen finsterer Leib. Jene muss erst erschlossen 
(reserare), dieser erst durchbrochen werden {fregü lux 
Organa mentis) , ehe die clarificatio resp. glorificatio (vergl. 
No. IV, 4, 6 u. S. 25) erfolgen kann. Als ein Mittel hierzu 
erscheint in den Hymnen das tremendum meramev^mu; seine 
schaffende und regenerirende Kraft heisst auch virtus refo- 
vens ignea (§§ 33 u. 15 und pag. 30 Anm.), und damit ja 
kein Zweifel bestehe, dass tretn, sacr. =^ dieser virttis sei, 
wird die Weihe zum Canonicus angedeutet durch Berüh- 
rung eines mystischen Ringes mit den Worten: ,virtute 
hujus annuli egote, creatura mortua, vivifico, sicuti olim 
fuisti', d.h. wie der Urmensch, der recht eigentlich ,ani- 
matus scintilla virtutis divinae* war (s. o. S. 35, Anm. *). — 
Wer sich nun gereinigt hat (s. o. S. 19), trägt das Kreuz 
nicht mehr blos an seinem Kleide, wie ein gewöhnlicher 
Templer, sondern vielmehr am inwendigen Menschen und 
ist vorbereitet für die ascensio in coelum (scandere super 
sidera* Vergl. o. S. 23 die Stelle aus Clem. Alex, und Vers 3 un- 
sers Epitaphiums). — Ich stehe daher nach dem eben Gesag- 
ten auch nicht an, die Worte virtutis munere clarm im ersten 
Verse obiger Grabschrift nicht auf die ,virtus bellica', was 
schon die bildliche Darstellung des Templers ^lit dem 
Becher verbietet, sondern auf die „Gnadenweihe der 
Kraft" durch das tremendum sacram. (y^r^, Hymn. IV, 1,2) 
zu beziehen. Dann ist clarus = lucidus und ^^xpugil Christi 
in Vers 2, wie es bei einem Ordenspriester füglich nicht 
anders sein kann, ein „geistlicher Streiter". 

Ist diese Deduction richtig, so hätten wir in dem obi- 
gen Epitaphium ein altes monumentales Zeugniss für die 
Aechtheit unserer clerikalen Papiere, so deutlich redend, 

als es nur immer sein kann, wenn einmal öffentlich von 
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58 DRITTER ANHANG. 

Sachen geredet winL die eigentlich nicht ffir die Yeröffent- 
Kchnng bestimmt sind. Solche Dinge verstehen Alle, die 
Ohren haben zo hören, zamal wenn ihnen ohne ersicht- 
lichen Grand ein Schlössel aufgedrängt wird. Dieser Schlüssel 
aber ist in gegenwärtigem Falle kein anderer, als der 
Becher in der Hand des auf dem Grabe abgebildet«! 
Templers. Es ist selbstverständlich, dass derartige Ter- 
öffentlichte Mysterien für Leute mit -dicken Ohren'' auch 
einen erträglichen äussern Wortsinn geben müssen, so 
zwar, dass jene eines Schlüssels da gar nicht zu bedürfen 
meinen, wo recht eigentlich die Sprache dazu gebraucht 
ist, um die Gedanken zu — verhüllen. 
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